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Der Fischreigel
Von Jakob Stettier

Illustration von Rodolphe Bolliger

Wir veröffentlichten vor einiger Zeit
eine Novelle dieses Autors, der in
Zürich als Metallarbeiter tätig ist.

Die vorliegende Erzählung ist ein

neues Zeugnis erstaunlicher
Seelenkenntnis.

T\er « Fischreigel » sass bolzgerade auf-
gerichtet in seiner Bank, der

zweithintersten der ersten Reihe, wenn man
durch die Türe kam in die dritte Klasse
Sekundärschule. Er sah starr auf einen
Punkt irgendwo auf der Decke; das tat
er immer, wenn er angestrengt über
etwas nachdachte oder wenn er sich aufs
intensive Zuhören beschränkte, weil ihn
das vom Lehrer Vorgetragene stärker als
sonst interessierte.

Eigentlich hiess er ja nicht Fischreigel,

man hatte ihm diesen Namen
angehängt. Er erinnerte sich noch genau,

dass es sein Freund Gehrig war, der ihn
zuerst anwendete. Der Lehrer rief ihn
mit seinem Familiennamen Lyrer.

Das ist auch so etwas! dachte der
Fischreigel, die einen werden beim
Familiennamen gerufen: Indergand, Gehrig,

Lyrer und die andern — der
Blättler wird mit seinem Vornamen Paul
gerufen, der Boissieu mit Henri, der
Haas mit Emil

Und die Martha Rückler — mit Martha

Der Fischreigel bequemte sich dazu,
seinen Kopf etwas zu drehen, sein Blick
schielte blitzgeschwind über die Martha
hin, die eine Bank hinter ihm sass, in
der entferntem Ecke, Die Martha war
das einzige Mädchen der « Dritten ».
Anfänglich war noch die Olga da gewesen,
die dicke Olga! Oha! Die nahm es in
den Pausen noch auf, ihre männlichen
Schulgenossen umherzustüpfen wie ein
Preisringer.

Aber die Olga verschwand bald wieder,
sie vermochte nicht Schritt zu halten mit
den geistigen Aufgaben dieser Schule.

So kurz der Blick war, die Martha
hatte ihn aufgefangen. Der Fischreigel
zog seine rechte Schulter in die Höhe, als
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Der DisâreÎAel

IXusti'stion von kocioipke Solligei'

/t/r' //e// ?>o/' sà^A-e^- i^e/^

6!/?e ^Vc>^e//e c/e/' ?//

X/»/e// «à MekQà^àeà/'
/)/« vo/-^6K-enc/e eà
nei/e^ 5ee/en-

j^ìsr « OiscirrsiAsi » soss iroi^Asroàs oni'
Aericirtst in ssiner Lonk, àsr ?wsit^

irintsrsten àsr ersten üsiire, wenn inon
àursir àis Oirre ìonr in àis àritts Xiosss
8sOrnàorscirnis. Or soir storr ônt sinsn
?nnìt irZsnàwo ont àsr Decide; àos tat
sr iininsr, wenn sr onAsstrsnZt niisr
stwos nooiràoeirtô oàsr wenn sr sicir onts
intensive ^nirörsn ireseirrönlcts, weil iirn
àos vorn Osirrsr VorAstroZsns stärker ois
sonst interessierte.

Oi^srrtiioir iriess sr jo nioirt Oiscirrsi^
Asi, inon irotts iirin àiessn Ironien arn
AsironAt. Or erinnerte sicir noeir Zenon,

àoss es sein Orsnnà OsirriZ wor, àsr iirn
Zuerst onwsnàste. Der Osirrsr riet iirn
nrit seinsrn Oonriiiennoinen i.vrer.

Dos ist oneir so stwos! àoeirts àsr
OiscirrsiZsi, àis sinsn weràen iieinr Oo-

nriiisrrnonrsn ^ernten: InàsrZonà, Osir-
ri^, O^rsr. rrnà àis onàsrn — àsr
üiöttisr wirà nrit seinenr Vornonren ?oui
Asrnksn, àsr Loissisu nrit iàsnri, àsr
Iloos rrrit Onrii.

linà àis iVlortiro iìnàisr — rrrit iVlor-
tirs.

Osr OiseirrsiAsi irs^rrsrnts sieir ào?u,
seinen Kopt stwos ?n àrsiren, sein Liiok
scirisits iriit?Ksseirwinà rrirsr àis Mortiro
irin, àis sine Boni: irintsr iirnr soss, in
àer sntterntsrn Oâs. Ois iViortiro wor
àos sin?ÌAS IVIààcirsn àsr « Dritten ». à-
tönAÜoir wor noeir àis OiZo ào Aswsssn,
àis àieics OIZo! Oiro! Ois noirnr es in
àen Oonssn noeir ont, iirrs rnonniicirsn
8ei>uÌAsnosssn nnrirer^nstnptsn wie sin
OrsisrinZsr.

^.irsr àis OiZo vsrseirwonà iroià wisàer,
sis vsrnrocirts nicirt 8oirritt ^n iroitsn nrit
àsn AsistiAsir ^.ntZoirsn àisssr 8eirnie.

80 Onr? àsr LiicO wor, àis ÌVlortiro
irotts iirn ont^stonAsn. Osr OrscirreiAsi
?0A seins rscirts 8eirnitsr in àis iioirs, ois
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möchte er ein wohliges oder gruseliges
Erschauern seines schmalen Körpers
abwehren, von sich fernhalten, während er

gleichgültig nach dem Lehrerpult hin
sich weiter umsah.

Seine kleine Schwester Frida hatte ein
dünnes Ringlein, ein Geschenklein aus
einer Zuckerbonbonstüte, an ihrem kleinen

Finger stecken, mit einem hellen
blauen Stein. So hell und schimmernd
waren die Augen der Martha. Vielleicht
waren sie etwas zu klein, weil sie so

tief in ihren Flöhlen lagen unter der
schneeweissen, hohen und eckigen Stirn,
in die immer wieder diese eine wirre Locke
hing aus dem hellen goldenen
Haarschopf? Sie war wieder leuchtend
durchscheinend im Gesicht bis hinunter zu dem
leicht vorgeschobenen Kinn.

Ob sie immer noch Lehrerin werden
will? Eigentlich ist sie ja nicht schön;
aber sie gefällt einem doch mit dem
fast harten obern Gesichtsteil und dem
weichen, schöngeschwungenen, grossen
Munde, den weissen festen Zähnen,
besonders wenn sie lächelt, dann huscht ein
Schein übers Gesicht

Ob sie zärtlich küsst? wenn man es

einmal
Ob es wahr ist, dass die Martha mit

Paul geht? Man sollte es genau wissen!
Der Haas, der Emil hat es einmal
getuschelt, oder war es der Kronenberg?

's ist ja auch egal! Immerhin, der
Fischreigel konnte ein unangenehmes
Gefühl dabei nicht los werden.

Schon wieder eilte Paul, ein weisses
Nastuch vor dem Gesicht, aus dem
Schulzimmer. Ein dunkler, roter B'lecken breitete

sich riesig schnell über das weisse
Tuch. Paul blutete aus der Nase. Das
kam fast jeden Tag vor. Mindestens eine
halbe Stunde kam er jetzt nicht wieder
von der Toilette zurück. Vielleicht war
bis dann die Rechenstunde schon vorbei.
Er ist immer bleich, der Blättler. Was
nützt es ihm nun, dass er des Bahnmeisters

Sohn ist, der Schulpräsident ist —
er ist — ein Bluter Stark ist er zwar,
und in der Turnstunde springt er aus dem

Stand über die zwei Meter hohe Schnur.
Das macht ihm sobald keiner nach.

Er blutet! Die Martha wird frösteln,
es wird sie erbarmen. Sie sitzt ruhig da,
über ihre Rechenaufgabe gebeugt,
vielleicht sind ihre Augen jetzt dunkel vor
Traurigkeit, man kann es nicht sehen.

Die Sache mit Paul und Martha kann
ja auch unbedeutend sein, vielleicht erlogen

und erstunken
Bei diesem Punkte schwirrten die

Gedanken des Fischreigels ab. Er ging ja
bis vor kurzem ebenfalls mit einem Mädchen.

Mit der Emma! Zehn Jahre waren
sie Nachbarskinder, und wenn sie nicht
gerade Streit hatten, trafen sie sich jeden
Tag. Die ganze Jugend der Gasse fand
sich in den freien Stunden im « Bärenboden

», einem höckerigen, steinübersäten
Ausläufer des Mittagsberges, der
Dorfallmend oder dann im Lindenwäldchen
zusammen. Als kleinere Buben spielten
sie mit den Mädchen Familie (Mütteriis).
Später sammelten sie sich als grössere
Jungens zu Indianerspielen. Bei dem
Familienspiel war die Emma die Mutter
und Fredi der Vater. Nie sagte ihm die
Emma Fischreigel. Die Kleinern oder
Puppen waren die Kinder. Es ging sehr
harmlos zu. Emma sagte zu Fredi : Du
bist mein Schatz, und wenn wir erwachsen

sind, heiraten wir einander, gell Das
war nun schon lang her. Die Freundschaft

war geblieben bis
Fischreigel dachte nicht mehr gern

daran, es roch ihm auf. Eine heisse Welle
durchflutete seinen Körper, er drückte
unter der Bank mit der linken Hand
seine rechte geballte Faust, um sich zu
beruhigen.

Emma war zwei Jahre älter als Fredi.
Als sie aus der Schule kam, musste sie
als Küchenmädchen in einem Restaurant
dienen. Sie richtete ihren wöchentlichen
halben Freitag so ein, dass er mit einem
der jeweiligen schulfreien Nachmittage
Fredis zusammenfiel. Sie brachte ihm
immer ein kleines Paket mit Salami,
Mortadella oder kaltem Bratfleisch mit, wenn
sie sich im Bärenboden auf einen von der
Sonne heissen Trümmerstein setzten und
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nröclrts sr sûr wolrligss oder gruseliges
Lrsclrsusrn seines sclrnralsn Lörpsrs al>^

wslrren, von sielr ksrnlrsltsn, wälrrsnd sr
gleiclrgültig naclr dein Oelrrerpult Irin
sielr weiter unrsslr.

8eins kleine 8elrwsstsr Lrida lrstts sin
dünnes Linglein, ein Oeselrenklein ans
einer ^uckerlroirlronstüts, an ilrrsnr Klei-
nsn Linger stecken, nrit einsin lrsllsn
dienen 8tsin. 80 lrsll und sclrinrrnsrnd
waren dis àrgsn der ^dsrtlra. Vielleiclrt
waren sis etwas zu Klein, weil sie so

tiek in ilrren Llolrlsn lagen unter der
sclrneeweissen, lrolren und eckigen 8tirn,
in die iininsr wieder disse eine wirre Locke
lring aus dein IrsIIsn goldenen klaar-
sclropk? 8is war wieder leuclrtend durcir ^

sclrsinsnd irn Ossiclrt ì>is Irinunter zu dein
lsiclrt vorgssclroksnen Ivinn.

OK sis iinrnsr noà Lekrerin wsrdsn
will? Ligsntliclr ist sis ja nickt sckön;
aker sis gelallt einsin doclr init dein
last Karten okern Oesicktsteil nnd dein
weicken, scköngssckwungsnsn, grossen
klunds, den wsisssn lösten Salinen, ke-
sonders wenn sie läckslt, dann Irusclrt sin
8elrsin üksrs Ossickt.

OK sis zartlick küsst? wenn nran es

sininsl.
OK es wakr ist, dass die lVlsrtka nrit

Lsul gskt? Klan sollte es genau wissen!
Der Osas, der Linil list es einnral gstrn
sckslt, oder War es der Lronsnkerg?

's ist ja auck egal! Inrnrsrlrin, der
Lisckrsigel konnte sin unairgsnslrinss Os^
kükl dakei nielrt los werden.

8ckon wieder eilte Laul, ein wsisses
klastuck vor dein Oesickt, aus dein 8clruL
zinrinsr. Lin dunkler, roter Llecksn drei-
tsts sick riesig sclinsll üksr das wsisss
Luck. Laul klutete sus der klass. Dss
ksin last jeden Lag vor. klindsstens sine
Kalks 8tunds ksin er jetzt nielrt wieder
von der Voilette zurück. Visllsielrt wsr
kis dsnn die lLeckenstunds solron vorksi.
Lr ist iniiner lrlsielr, der Llättler. lVas
nützt es ilrin nun, dsss sr des LaknineL
stsrs 8olrn ist, der 8ckulpräsidsnt ist —
sr ist — ein Llutsr 8tsrk ist sr zwar,
und in der Turnstunde springier sus dein

8tsnd üksr die zwei klstsr lrolre 8clrnur.
Oas nrsclrt ilrin sokald keiner nsclr.

Lr klutet! Die klartlra wird lröstsln,
es wird sie erkarnren. 8ie sitzt rukig ds,
über ilrrs Ilscksnaulgake gekeugt, viel-
lsiclrt sind ilrrs àrgen jetzt dunkel vor
Vraurigksit, nrsn ksnn es nielrt sslrsn.

Die 8sclre nrit Laul und lVlartka ksnn
js suelr unksdsutend sein, viellsielit srlo^

gen und erstunken.
Lei dissenr Lunkte selrwirrtsn die Oe^

dsnksn des Lisckreigels ak. Lr ging js
Ins vor kurzenr sksnlalls nrit einsin Klä>L
elrsn. klit der Lnrnra! ?.skn dslrre wsrsn
sie ILackkarskinder, und wenn sie nielrt
gerade 8trsit lrstten, tralsn sie siclr jeden
Vag. Die ganze Lugend der (lssse ksnd
siclr in den kreisn 8tundsn inr « Lsrsrn
kodsn », einsnr IröckeriAsn, stsinülzsrssten
^.uslsuksr des lVlittsZslzsrAss, der DorL
sllnrsnd oder dsnn inr Lindenwsldelrsn
zussnrnren. ^,ls kleinere Luken spielten
sie nrit den IVIsdelren Lsnrilis (lVlüttsrlis).
8pstsr ssnrinsltsn sie siclr sls Arösssrs
dunAens zu Indisnerszrisleir. Lei dsnr Ls-
niilienspiel wsr die Lnrnrs die lVluttsr
und Lrsdi der Vater, l^is ssAts ilrrrr die
Lnrnrs LisclirsiZsI. Ois Ldeinsrn oder
Luppen waren die Ivindsr. Ls ZinZ sslrr
lrsrnrlos zu. Lnrnrs ss^ts zu Lrsdi 1 Ou
lrist nrein 8elrstz, und wenn wir srwselr^
sen sind, Ireirstsn wir einander, Asll Oss
wsr nun sclion lsnA Irsr. Oie Oreund-
sclrskt wsr Aelrlislren lris

OisclrrsiAsl dselrts nielrt nrelrr Asrn
daran, es roclr ilrin suk. Line Ireisse Mslle
durclrklutsts seinen Ivörpsr, sr drückte
unter der Lank nrit der linken Hand
seine rselrts Aslrallts Laust, unr siclr zu
ksrulriAsn.

Linnrs war zwei dslrrs älter als Lrsdi.
^Kls sie aus der 8clruls kanr, nrusste sie
als Lüclrsirnrädelren in einenr Lsstsurant
dienen. 8ie rielrtste ilrrsn woelrentlielren
lrallrsn LrsitsA so sin, dsss er nrit einenr
der jeweiligen selrulkrsien àclrnrittage
Lrsdis zussinnrenkisl. 8ie lrraclrte ilrnr irn^
nrer sin kleines Laket nrit 8slanri, IVlor-
tadslls oder kältern Lrstklsisclr nrit, wenn
sie sielr inr Zsrenlrodsn suk einen von der
8onne lrsisssn Lrünrnrerstsin setzten und
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zusammen plauderten. Während Fredi
seine speckigen, in der heissen Sonne fettig

zerlaufenden Wurstscheiben vertilgte,
strickte Emma fleissig an einem Strumpf.
Ihr braunes Gesicht war mager und von
leichten Sommerflecken übertüpfelt, die
Lippen schmal, fast farblos, das dichte,
rauhe Haar schwarz und straff nach
hinten gekämmt, die Nase gerade. Mit
ihren fast bernsteinhellen, golden
gesprenkelten Augen sah sie dabei freundlich

und heiss aufblitzend unverwandt
ihren Freund an. Fredi konnte diesen
Blick nie ertragen und schielte befangen

zur Seite, manchmal wurde er blutrot.

Er sah auf ihren Zeigefinger hin,
der mit einem weissen Lappen verbunden
war, weil sie den Umlauf hatte (sie hatte
ihn viel) und den sie komischerweise
weit ab von ihrer Strickarbeit hielt.

Das kleine schwarze .Ringlein in ihrem
hellen Auge verschmolz sich bei diesem
verliebten Betrachten ihres Kameraden
fast mit der schwarzen Pupille.

Nun, an einem Tage regnete es, und
die beiden machten sich unter ein dürftiges

Bretterdach, angebaut an eine alte
Hütte, und da geschah es, dass sich
Emmi etwas mehr an Fredi anlehnte,
als nach seiner Meinung nötig war. Sie
schob sogar ihren Arm um seine Schulter,

ihr Lachen drang kichernd in den

grauen Tag hinaus — sie vergnügten
sich.

Anderntags, als Fredi nach der Schule
seine Aufgaben zu Hause machte, kam
eine junge Nachbarsfrau: « Fredi, wo ist
deine Mama? »

Ohne von seiner Schreibarbeit aufzusehen,

erwiderte er: « Ich glaube, sie ist
hinter dem Haus im Gärtchen. »

«So? Bleibt sie lang fort?»
« Ich weiss es nicht, soll ich Mama

rufen gehen? »
« Nein, Fredi! Ich habe mit dir noch

zu reden! »
Sie beugte sich plötzlich dicht zu Fredi

nieder: « Was schreibst du denn da? an
dein Schätzchen? »

Sie berührte ihn an der Schulter, ihr
Kopf lag nah dem seinen. Er empfand die

Berührung unangenehm, instinktiv als

widrig. Er drängte sich zur Seite und
stand auf.

« Bitte! was wollen Sie mir sagen,
Frau Züst? »

Lächelnd sah sie Fredi mit ihren
blaustumpfen, verschleierten Augen an: «Bist
du gestern in der Bretterhütte auch so

rasch vom Emmeli abgerückt, Fredi? Du
brauchst nicht so rot zu werden, gell!
Fredi, ich weiss alles, ich habe
zugeguckt Ich bin gekommen, um es deiner

Mutter zu sagen, wenn ...»
« Wenn? »
Frau Züst stützte sich mit beiden

Händen an die Wand, ihr rechtes Knie
zitterte erregt, sie mühte sich, fest darauf
zu stehen, während sie eine Hand an
ihren Hals hielt, als ob sie ersticken
würde oder fürchtete, erwürgt zu werden.
Sie hatte ein verquollenes, grüngelbes
Aussehen im Gesicht, ihre Haare waren
gelb und matt.

« Fredi, die Emma ist doch schon 18
Jahre alt. »

Mit der andern Hand hatte sie bereits
die Türfalle rückwärts ergriffen.

« Sie können ruhig Mama alles
erzählen, Frau Züst. Erzählen Sie es doch!
Ich werde dann auch etwas erzählen. »

« Ach, Fredi, dummer Junge, wo
werde ich denn deiner Mutter etwas
sagen, es war Spass, Fredi! Ich weiss es, du
mochtest mich nie gut leiden, darum
verträgst du nicht einmal einen Scherz von
mir, sei nicht böse, ich werde die Mutter
ein andermal treffen, ich habe noch zu
tun ...»

Beim nächsten Zusammentreffen
erzählte Fredi Emma von der Sache. « Emmi!

das hat sich die Frau Züst von uns
ausgedacht! »

«Aber Fredi! Aber Fredi!» Emma
war puterrot. « Das hat die Züst also

gesagt! Diese diese Das ist ja
nicht einmal wahr! » ereiferte sie sich.

« Emmi, du bist ja älter als ich, ich
habe gedacht, es ist besser wenn ...»

« Sprich nur fertig! Du willst also
nicht mehr mit mir gehen, du hast einen
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zusammen planàsrten. Madrenà drsài
seins spsckiAsn, in àsr dsisssn 8onns Ist-
tiA zerlanlsnàsn ^Vnrstscdsidsn vsrtilAts,
strickte dmma IleissiA an einem 8trnmpl.
Idr drannss Dssicdt war msAsr nnà von
leicdtsn 8ommsrllscken üdertüplslt, àis
Kippen scdmal, last lardlos, àas àicdte,
rands Haar scdwarz nnà strall nacd
dintsn Askämmt, àis Hase Asraàs. dlit
idrsn last dsrnstsindsllsn, Aolàsn As^

sprenkelten àAsn sad sis àadsi lrennà-
dcd nnà dsiss anldlitzsnà unverwandt
idrsn drennà an. drsài konnte àiessn
Llick nie ertragen nnà scdislts dslan-
Zen zur 8sits, rnanodinal wnràe er dint-
roi. dr sad anl idrsn ^siAslinAsr din,
àsr mit einein wsissen dappsn vsrdnnàsn
war, weil sis àsn Ilmlanl datte (sis datte
idn visi) nnà àsn sis komiscderweiss
wsit ad von idrsr 8trickardeit dielt.

Das Kleins scdwarzs .dinAlsin in idrsm
dsilsn ^VuAS vsrscdmolz sied dsi àisssm
verliedtsn Lstracdtsn idrss dameraàen
last mit àsr scdwarzen dupills.

Hnn, an sinsin daAs rsAnets ss, nnà
àis dsiàsn macdtsn siod unter sin àûrl-
tiAss Lrsttsràacd, anAsdant an sins alte
Hütte, nnà àa Aescdad es, àass sied
dmmi etwas rnsdr an drsài anlsdnts,
als nacd seiner dlsinnnA nötiA war. Lie
scdod soAar idrsn ^.rm um seins 8cdnl-
ter, idr dacdsn àranA kicdsrnà in àsn

Arausn daA dinans — sis vsrAnÜAtsn
sied.

^.nàerntaAS, aïs drsài nacd àsr 8cduls
seins tVni^adsn '/n Ilanss macdts, kam
sine junAs dlacddarskrau: « drsài, wo ist
àeins dlaina? »

Ddns von seiner 8cdreidardsit aulzn-
ssden, erwiàerts er: « led Alands, sis ist
dinter àern Hans iin Därtcden. »

«80? LIsidt sis lanA lort? »
« Icd weiss es nicdt, soil icd dlama

rulen Aedsn? »
« dlein, drsài! Icd dads init àir nocd

zn rsàen! »
8ie denAts sied plntzlicd àicdt zn drsài

nieàer: « IVas scdreidst àn àsnn àa? an
àsin 8cdätzcdsn? »

8ie dsriidrts idn an àsr 8cdnltsr, idr
dopl laA nad àsin seinen, dr emplanà àie

LsriidrnnA unanAsnsdm, instinktiv als

wiàriA. dr àrânAte sied zur 8sits nnà
stanà aul.

« Litte! was wollen 8is inir saAsn,
dran düst? »

dâcdslnâ sad sis drsài rnit idrsn dlau-
stumplsn, vsrsodlsiortsn ^.nAen an: «List
àn Asstsrn in àsr Lrsttsrdntts aucd so

rascd voin dmmsli adAsrückt, drsài? Du
drancdst nicdt so rot zn weràsn, Asll!
drsài, icd weiss alles, icd dads ZUAs-
Auckt. Icd din Askommsn, nin ss àsd
nsr Mutter zu saAsn, wenn ...»

« IVsnn? »

dran ^iist stützte sied init dsiàsn
Dânàsn an àis Manà, idr recdtss Unis
zitterte errsAt, sie inndts sicd, lest àaraul
zn stsdsn, wâdrsnà sis sine dlanà an
idrsn Dals dielt, als od sis ersticken
wnràs oàsr lürcdtets, erwürAt zn weràsn.
8is datte sin verquollenes, ArünAsldss
àsssdsn iin Desicdt, idrs dlaars waren
Asld nnà inatt.

« drsài, àie dinrna ist àocd scdon 18

ladre alt. »
dlit àsr anàern Ilanà datte sis dsreits

àie linrlalle rückwärts srArillsn.
« 8is können rnlnA dlarna alles sr-

zädlsn, dran ^üst. drzädlsn 8is ss àocd!
Icd wsràs àann ancd etwas erzädlsn. »

« tVcd, drsài, ànnnner InnAS, wo
weràs icd àsnn àsinsr dlnttsr etwas sa-

Asn, ss war 8xass, dreài! Icd weiss es, àn
inocdtest inicd nie Ant lsiàsn, àarnnr ver-
träAst àn nicdt einmal einen 8cderz von
mir, sei nicdt döse, icd wsràs àie dlnttsr
sin anàermal trelksn, icd dads nocd zn
tnn...»

Leim näcdsten ?,nsammsntrellen er^
zädlts drsài Dmma von àsr 8acds. « Dm-
mi! àas dat sicd àis dran ?>üst von uns
ansAsàacdt! »

« ^Vder drsài! .-Vder dreài! » dmm a

war puterrot. « Das dat àis ?,üst also

AesaAt! Diese àiess Das ist ja
nicdt einmal wadr! » srsilsrts sie sicd.

« dmmi, àn dist ja älter als icd, icd
dads Aeàaodt, es ist dssser wenn...»

« 8pricd nur IsrtiA! Du willst also
nicdt msdr mit mir Asdsn, àn dast einen
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Floh ins Ohr bekommen, der pickt dich,
was »

«Emmi, du bist ja schon 18Jahr...»
« Und du bist — du bist der — der

Fischreigel, dass du 's nun weisst...»
Seit dem Tage ging der Fischreigel

nicht mehr mit der Emma. Sie ist ja
schon 18 Jahre alt, sagte er sich in
Gedanken, als er heute an diese Geschichte
zurückdachte.

Während er interessiert einer Fliege
zuguckte, die auf seinem Lineal oben
am Pult hin und her marschierte und
sich die Flügel eilig strich, dass es nur so

summte, waren all diese Erinnerungen
blitzschnell durch sein Gehirn geflogen.
Sie kamen sozusagen nicht einzelweise,
eine nach der andern, sondern in Gruppen,

in fertigen plastischen Bildern, wie
im nächtlichen Traume.

Die Emma wird ihm nie mehr mit
ihren zarten Händen leise über die
Haare streichen, so mütterlich-lieb. Nein,
sie nicht!

Sie wird ihn nie mehr fragen: Hast
du mich gern? Wie gern hast du mich
denn? So, so wie die Mutter? Du hast
mich also nicht noch lieber? Nicht! Ach!
Wie eine Schwester also! — Die Emma
braucht daraufhin keine erschreckten,
erstaunten und traurigen Augen mehr zu
machen, er wird ja auch keine feisten
Wurstscheiben mehr von ihr erhalten.
Eigentlich schade, sie waren doch so gut,
Vater kann zu Hause auch nicht damit
aufwirten, sein Geldsäckel macht immer
schlapp, und der grosse Bruder ist arbeitslos

und isst tüchtig mit und dann all die
Kleinen, die da noch sind und quieken
und schmälern

Der Paul Blättler, der hat's ja gut,
wenn er auch aus der Nase blutet, der
hat sich seinen Vater schön ausgeborgt
und die Martha auch, die ist auch nicht
dumm dran, ihr Vater ist Eisenbahnchef.

Ob die Martha eventuell mit mir
ginge? Sie ist ja nicht stolz, sie grüsst
auch unsereinem. Die ist ja auch etwas
ganz anderes als die Emma. Die würde
ich küssen, wenn ich den Arm um sie
lege

« I^yrer! Sag mal, was stierst du denn
so angelegentlich auf deine Bank hinunter,

bist du mit deinen Rechnungen schon
fertig? »

« Jawohl, Herr Lehrer! »
Der Fischreigel war plötzlich aus seiner

Träumerei erwacht.
« Gut! Die Rechenstunde geht zu

Ende, darum wollen wir gerade noch
die Aufgaben besprechen, die ihr zu
Hause machen könnt. Lyrer, du kannst
damit beginnen, Seite 160, Aufgabe
Nr. 40. Erkläre! »

Der Fischreigel begann die
Rechnungsaufgabe laut vorzulesen. Als er
geendet, las er langsam mit aller Anspannung

dasselbe noch einmal für sich. Jetzt
war er sicher, jetzt konnte er sie mühelos
lösen. Er begann zu erklären — eine
verzwickte Zinsrechnung. Aber schon
gleich unterbrach ihn Lehrer Brüngger:
« Falsch! falsch! Willst du besser
aufpassen! Beginne nochmals! »

Der Fischreigel begann nochmals und
kam zum gleichen Resultat. Der Lehrer
wurde wütend. Er begann Fredi die
Worte und Zahlen auf die Zunge zu
legen, in der Hoffnung, derselbe werde
endlich begreifen und « daraufkommen ».

Der Fischreigel starrte sprachlos seine
Mitschüler an, welche ihm von allen
Seiten zuflüsterten; er fand keinen
Zusammenhang zwischen dem, was sie ihm
aufoktroyieren wollten und dem, was in
seinem Kopf über dieselbe Rechnung
stand.

Er stützte sich vornüber auf das Pult:
« Herr Lehrer, ich ...»

« Schweige! Willst du nun wohl die
Rechnung erklären, wie es sich gehört,
du frecher Bengel! »

Da, eine weiche Stimme hinter ihm:
« So sprich doch, Fredi, so — so — »
Die Stimme flüsterte die Lösung herunter

— das war Martha, die Martha.
Die Martha wollte ihm helfen. Ihm!
Aber die Lösung war nicht so, wie sie

der Lehrer vorsagte, wie sie sie alle
zuflüsterten — auch die — die Martha

Der Fischreigel drehte halbwegs den
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DloD iris DDr Dekonlinen, der picki dicD,
was? »

« Dinnii, du Disi ja scDon 18daDr...»
« Dnd à Disi — du Disi der — der

DiscDrei^sl, dass du 's nun weissi...»
Zeit denl VaZe AÎiiA der DiscDreiAsl

nicDi rnsDr rnii der Dinrna. Lie isi ja
scDon 18 llaDre alt, sa^ie er sicD in Ds-
danken, als sr Deuie an diese DescDicDie
xurückdacDis.

MäDrend sr inieressieri einer DlieZs
zuKuckis, die aul ssinsin Dineal oDen

ain Duli Din und Der inarscllieris und
sicD dis D'lÜAsl siÜA siricD, dass es nur so

suininis, waren ail disse DrinnerunAsn
Dlii^scDnell durà sein DeDirn Asllo^sn.
Lis Rainen sozusagen nicDi ein^slwsise,
eine nacD der andern, sondern in Drup-
pen, in leidigen plasiiscDen Bildern, wie
inr näcDilicDsn Vrauine.

Die Dinina wird iDni nie ineDr niii
iDren warten Danden leise üDer dis
Haars streichen, so nlütierlicD-lieD. Dein,
sis nicàiî

Lie wird iDn nie inelir IraZsn: Dasi
du inicD ^srn? Mis Asrn Dasi du rniclr
denn? Lo, so wie dis Muiier? Du Dasi
inicD also niclri nocli lislzsr? DicDi! VcD!
Wie sins LcDwesier also! — Die Dinina
DraucDi daraulliin keine erscDrsckien, er-
siaunien und irauri^en rKuAsn inslir ^u
inacllsn, sr wird ja aucll keine Isisisn
MursiscDeiDen rnsllr von iDr erllalisn.
DiAsnilicD scllads, sis waren doclr so gui,
Vaisr kann ?u Dause aucll nielli darnii
aulwirien, sein Deldsäckel inaelii iininsr
scDlapp, und der grosse Bruder isi arDeiis-
los und issi iücllii^ rnii und dann all dis
Dlsinen, dis da nocll sind und quieksn
und scllinälsrn.

Der Daul Lläiiler, der Dai's ja Aui,
wenn er aucll aus der Dass lzluiei, der
Dai sicll seinen Vaisr scllön aus^sDor^i
und dis Manilla aucll, die isi aueli nielii
duinin dran, illr Vaisr isi DisenDaDncDel.

Dli die Marilia evsniuell inii rnir
Aillée? Lis isi ja nielli siol?, sie ^rüssi
aucll unsereinenl. Die isi ja aucll eiwas
Zan? anderes als die Dinrna. Die würde
icll küssen, wsnn icll den àrn urn sie
lsAe.

« Dz^rsr! LaZ inal, was siiersi du denn
so anAelsKsnilicll aul deine Bank Dinun-
isr, Disi du rnii deinen BscDnunAsn scDon

lsriiA? »
« dawoDl, Derr DsDrer! »
Der DiseDreiZel war plöiDicD aus sei-

nsr Dräuinsrsi erwaclli.
« Dui! Dis BecDensiunde Aslii xu

Dnds, daruin wollen wir gerade nocll
die ^Kul^aDen DssprecDen, dis ilir 2U
Dause inacllsn könni. I^'rer, du kannsi
dainii DeZinnen, Lsiis 169, VulZaDs
Dr. 49. Drklärs! »

Der DiscDrsiAsl De^snn die DecD-
nunAsaulZalze laui vorzulesen. Vls er As-
endei, las er lanAsanr rnii aller Vnspan-
nunA dassslllö nocll eininal lür sicll. dei^i
war er sielrer, jài konnie er sie rnüllelos
lösen. Dr DsZann xu erklären — eine
ver^wickis ZnnsrecllnunA. ^.Der scllon
Aleicll unierlzracli illn Dsllrer BrünAAer:
« DalscD! lalscD! Millsi du Desssr aul-
passen! Beginne nocllnrals! »

Der DisellreiZel ds^ann noclunals und
Dain 2unl ^lsicllen dlesuliai. Der Dsllrer
wurde wüiend. Dr lis^ann Drsdi die
Moris und Salden aul die ^unAs ?u
le^sn, in der DoDnunA, dersslüs werde
endlicü llSAreilen und « daraulkonlinsn ».

Der DiscllreiAsl siarris spraclllos seine
Miiscllüler an, wslcüe iüin von allen
Leiien 2ullüsierisn; er land Deinen ^u-
saininenüanA ^wiscüsn dein, was sie illin
aukoDiro^ieren wollien und dein, was in
seinsin Dopl ülzer disselds DecünunA
siand.

Dr siüi^ie sicll vornülzer aul das Duli:
« Derr Dsllrer, icll ...»

« LcllwsiAs! Millsi du nun woül die
DscünunA erklären, wie es sicll Zsllöri,
du Irecllsr Lsn^el! »

Da, eins weicllö Liirnins Dinier iürn:
« 8o spricü docü, Dredi, so — so — »
Die Liiinins Ilüsierie die Dösun^ llsrun-
isr — das war lVlarllla. die VIariDa.

Die lVlariüa wollie iürn Dellen. IDrn!
^.Der die DösunA war nicDi so, wie sie

der DeDrer vorsa^ie, wie sie sie alle 2U-
llüsierisn — aucD die — die DlariDa.

Der DiscDreiZel dreDie DalDwe^s den
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Kopf, er war sehr rot im Gesicht, seine
Nase schnupperte vibrierend durch die
dicke Luft, als wollte er wie ein Jagdhund

seine Beute erriechen, das edle
Wild zu jagen, oder als möchte er sich
überzeugen durch seinen Geruchsinn, wo
die Lösung des Rechenexempels liege.

Lehrer Brüngger war von seinem
Katheder hinabgestiegen, er marschierte erst
langsam, dann immer schneller vor den
Bankreihen hin und her. Sein dicker
Fettbauch wippte unregelmässig auf und
nieder nach dem Takte des etwas
verkürzten, halb steifen linken Beines, das

hart und dumpf auf dem Boden aufstiess.
Seine weisse, kurze, dicke Hand zerrte
nervös an der massiven dicken Uhrkette,
die über seine helle Weste gespannt war.
Hin und wieder verursachte das lahme
Bein auf den Bodenbrettern ein schabendes

Geräusch, wenn er es dicht über den
Boden hinwegzog. Die bräunlichen Augen

blickten böse über den goldenen
Kneifer hinweg.

« Absitzen, dummer Kerl Indergand,
erkläre du! »

Einen Augenblick stand Lyrer noch
aufrecht da, er war nicht einmal zornig,
weil ihm Unrecht geschah, seine braunes
Gesicht mit den dunklen Augen überlief
nur kurz ein Zucken, als ob eine Welle
Blut unter der Haut sich an Wellenbrechern

stauen würde, dann platschte er auf
seinen Sitz nieder.

Klar, der Indergand konnte die Rechnung

schmeissen! Nach Wunsch schmeis-
sen — aber sie würde falsch
herauskommen, so manchesmal falsch, als da
Schüler sassen, bis auf ihn, den « Fisch-
reigel ». Der Fischreigel wird schluss-
endlich die Rechnung schmeissen! Er
war sicher.

Die Resultate in den Lösungsheften
der Lehrer waren gedruckt, der Lehrer
rechnet sie nicht aus.

Nicht das war es, was ihn jetzt beschäftigte,

den Fredi, die Stunde war ja bald
vorüber, alle Augenblicke konnte die
Pausenglocke durchs Haus wimmern, ihn
beeindruckte immer noch das ängstliche,
zärtlichweiche Flüstern Marthas.

Bah! das würde sie auch einem andern
gegenüber getan haben! Aber Augen
machte sie, mit der Träne schimmernd
verhangen — und immer noch nicht ist
Paul zurück, und die Martha ist nicht
eine Minute nur hinausgegangen

Ging-gang. Pause. Lehrer Engel wird
kommen, er gibt Geschichte, Deutschstunde,

Geographie.
Das ist auch so ein « Fall »! Dem Engel

hat man ebenfalls einen Namen
angehängt — « Zwerg-Engel ». Natürlich
der Kronenberg war's. Wenn etwas
gerissen wird, so stecken die Brüder vom
goldenen Kleeblatt dahinter, wie sich
Herr Engel ausdrückt.

Der Fischreigel schweifte mit seinem
Blicke hurtig über die Klasse, er kennt
den Bruch: Die Klasse ist in zwei Teile
eingeteilt, wenn man so sagen will, in
die einen und dann die andern. Er gehört
mit zu den einen, dem Kronenberg, dem

Gehrig, dem Indergand, dem Ruch,
Tresch usw., dem Kleeblatt

Eigentlich ist es unser bester Lehrer,
man könnte bei ihm lernen, aber
niemand respektiert ihn

Die Martha berührte im Hinausgehen
leicht den Fredi. Eine heisse Blutwelle
durchdrang augenblicklich seinen Körper;

äusserlich blieb er ruhig, gleichgültig.

Sein Gehirn rapportierte: Ist das

ein Zeichen?
Er blickte interessiert ihrer kräftig

gebauten und doch schlanken Gestalt nach,
sah ihre wohlgeformten Beine unter dem
kurzen Rock. Er freute sich.

Bevor sie durch die Türe verschwand,
traf ihn nochmals ihr Blick, ein leises,
ermunterndes Lächeln.

Sie wird äusserst langsam über die
Treppe hinabgehen, vielleicht wartet sie

sogar einen Augenblick lang.
Ich weiss nicht, was sie mir sagen will.

Ob es ihr angenehm wäre, wenn ich
nachgehen würde?

Er konnte sich nicht entschliessen,
einfach nachzugehen; dumpf bohrte jäh in
seinem Innern das Gefühl, wenn er es

täte, würde er etwas Köstliches verlieren,
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Ikopl, er war seLr rot im (lesicLt, seine
Lluse scLnupperte viLriersnd durcL die
dicke Luit, uls wollte er wie ein lugd-
Lund seine Leute errisclrsn, das edle
Wild ?u jagen, oder sis möclrte er sicir
üLer?sugeir durcL seinen LsrucLsinn, wo
die Lösung des LscLsnsxempels liege.

LeLrsr Lrünggsr wur von seinem La-
tLeder LinaLgsstisgen, sr murscLisrte erst
langsam, dann immer soLnsller vor den
LunkreiLen Lin und Ler. Lein dicker
LettLuuclr wippte unregslmässrg uni und
nieder nucL dem "kakts des etwas ver-
kürzten, LuIL steilen linken Leines, das

Lart und dumpl uul dem Loden uukstisss.
8sins wsisss, krrr?s, dicke Hund Zerrte
nervös un der mussiven dicken LLrkstts,
die üLer seine Lslle 'Wests gespannt war.
Hin und wieder verursuclrts dus lulrme
Lein uuk den LodsnLrsttern sin scLuLsn^
des deräusclr, wenn er es diclrt üLer den
Loden Linweg?og. Die Lräunliclrsn rku-
gen Llickten Löse üLer den goldenen
Lneiier Linwsg.

« WLsit^en, dummer Kerl! Inderguncl,
erkläre du! »

Linsn ^.ugenLlick stund L^rsr nocL
uulrsclrt du, er wur niclrt sinmui ?ornig,
weil iLnr LlnrecLt gescLuL, seine Lruunes
(KssicLt mit den dunklen ^Kugen üLerliel
nur Kur? sin Mucksn, uls oL eins Wells
Llut unter der Klaut siclr un WsllenLre-
clrern stuusn würde, dann plätsclrts er uul
seinen 8it? nieder.

LIar, der Inclergund konnte die lksclr-
nung sclrmeisssn! I^lucL WunscL scLmeis-
sen — sLsr sie würde lulscL Leruus^
kommen, so mancLssmal lulscL, uls du
8clrülsr susssn, Lis uul ilm, den « LiscL^
reigsl ». Der Lrsclrrsigel wird scLIuss-
endliclr die LsoLnung sclrmeisssn! Lr
wur siclrer.

Die Lesultute in den LösungsLelten
der LeLrer wuren gedruckt, der LeLrer
rscLnst sie niclrt aus.

LücLt dus wur es, wus iLn jst?t LesclrüL
tigts, den Lrsdi, die 8tunds wur ja Luld
vorüLer, alle ^.ugsnLlicke konnte die
Luussnglocke durcLs Klaus wimmern, ilrn
Lesindruckte immer noclr dus ängstliclre,
?ärtlicLweicLe Llüstern Llartlras.
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Luli! dus würde sie auclr einem andern
gsgsnüLer getan LaLsn! rKLsr ^.ugsn
muclite sie, mit der "Kräne sclrimmsrnd
verliairgen — und immer noclr niclrt ist
kuul ?.urück, und die lVlartlru ist niclrt
eins lVlinuts nur Linausgsgungen...

Ling^gung. Lause. LeLrer Lngel wird
kommen, er giLt (KsscLicLte, Dsutsclr^
stunde, (KsograpLis.

Dus ist uuclr so ein « Lull »! Dem Lm
gel lrut man eLsniulls einen klamen un^
geLängt — « ^werg-Lngsl ». klatürlicL
der LronenLsrg war's. Wenn etwas ge^
rissen wird, so stecken die Lrüdsr vom
goldenen LlseLlutt dulrintsr, wie siclr
Herr Lngel ausdrückt.

Der LiscLreigel scLwsilts mit ssinern
Lücke Lurtig ülrer die Klasse, er kennt
den Rruclr: Die Klasse ist in ?wsi "Keils

eingeteilt, wenn murr so sagen will, in
die einen und dann die andern. Lr gslrört
mit ?u den einen, dem kronenLsrg, dem

(Kelrrig, dem Indsrgund, dem lkuclr,
"krssclr usw., dem klseLlutt.

Ligsntliclr ist es unser Lester kslrrsr,
man könnte Lei ilrm lernen, uLsr nie^
mund respektiert ilrn.

Die lVlartlru Lerülrrte im klinausgslrsn
leicLt den Lredi. Lins lreisss Llutwells
durcLdrang augsnLIicklicL seinen kör"
per; äusssrlicü LIisL er ruLig, gleicL-
gültig. 8sin dsLirn rapportierte: 1st dus

ein ^siclrsn?
Lr Llickte interessiert iLrer kräktig ge-

Lauten und docü sclrlanksn Lestult nacL,
suL iLre woLlgelorintsn Leine unter dem
kur?en Lock. Lr Irsute sicL.

Levor sie clurclr die "küre verscLwurrd,
truk ilrn nocLmals iLr Llick, ein leises,
ermunterndes Läclrsln.

8ie wird äusserst langsam üLer die
"kreppe LinaLgeLen, vislleicLt wartet sie

sogar einen WugenLlick lang.
IcL weiss niclrt, wus sie mir sagen will.

<DL es ilrr angsnelrm wäre, wenn icL
nacLgsüen würde?

Lr konnte siclr niclrt sirtsclrlisssen, sin-
luclr nucL?ugelrsn; dumpl Lolrrte jäL in
seinem Innern das (Kslülrl, wenn er es

täte, würde er etwas Löstliclrss verlieren,



das noch unsicher in seiner Bereichweite
vor ihm herumtanzte, er durfte den Griff
nicht verfehlen. Er hatte etwas gefunden,

das ihn einfach glücklich machte,
sein Inneres wohlig warm durchpulste;
vorerst befriedigte ihn dieses Gefühl. Es

war schon mehr Verehrung, was er für
Martha empfand im Augenblick. Sie war
ihm so verehrungswürdig wie die Schönheit

einer Frau, die er früher anbetete, so

weit weg unerreichbar war sie ihm, wenn
er sie jeweilen bang angestarrt hatte,
erwartend vielleicht nur, dass sie eine
weiche Hand auf seinen Scheitel lege
oder irgendein gütiges Wort zu ihm sage.
Sie war das Erlebnis! Es war das unendlich

Schöne, das man nicht erfassen, nicht
zerlegen kann — nur ahnen. Das man
fürchtet zu verlieren, wenn man es im
Arm umspannt hält, wenn man es erprobt.
Die Entpuppung zum gewöhnlichen
Menschen, fehlerhaft, vielleicht lasterhaft

Er versuchte jetzt das zu umspannen,
das ihn beglückte, wie er damals die
Drohne, die ihn stechend zu angeln
versuchte in der Person des Weibes, der
Nachbarin Züst, herbe von sich abstiess.
Damals war ihm etwas genommen worden;

er verlor etwas, das ihn wohl
schmerzte, aber jetzt nicht hinderte,
glücklich erste Liebe zu erahnen.

Die Martha kam zurück; als sie auf
der andern Seite der Bankreihe zu ihrem

Platz eilte, gab sie Fredi einen fast fin-
stern Blick.

Und immer noch nicht kam Paul
zurück. Lehrer Engel erschien, die Stunde
begann. Endlich Paul. Er sah finster aus.

Lehrer Engel begann seine grünen
Hustenbonbons zu lutschen. Er tat dies
die ganze Zeit über. Er schien schwindsüchtig

zu sein. Seine kleine Gestalt war

mager, die gelben Hände endeten in dünnen,

langen Fingern wie die Beine der
Zimmermannsspinne. Sein Gesicht war
grüngelb, zerknittert, eingefallen, die
Zähne gelblich gross, die Augen von
unbestimmter blauer Wasserfarbe.

Er amtete hier noch nicht lang,
vermochte von Anfang an nicht, sich gegen
den ihm von den Schülern entgegengesetzten

Widerstand durchzusetzen. Er
war in den Augen der Schüler der Zwerg
Engel. Seine Gestalt flösste den gesunden,
starken Kindern keinen Respekt, noch
Ehrfurcht ein. Man spielte ihm Streiche,
besonders das goldene Kleeblatt tat sich
darin hervor. Seine schwächliche Stimme
japste dann nach Luft, er erboste sich und
versuchte sogar mit der Zeit mit leichter
Gewalt auf die Jungens einzuwirken. Das
schlug dem Fasse später den Boden aus.

Fischreigel mochte ihn eigentlich
ganz gut leiden, auf seine Art, wenn er
es sich auch nicht eingestehen wollte und
mithalf, Streiche zu spielen. Lehrer Engel

hatte ihn sozusagen aus dem Schutte
herausgegraben, spornte ihn durch seine

gute Lernmethode an, er brachte ganz
anderes Leben in die Schule mit seinem
Unterricht als die andern Lehrer. Trotzdem

den Schülern, wenn man genau sein
wollte, seine neue Lernmethode gefiel,
setzten sie ihm Respektlosigkeit gegenüber

— weil ihnen des Lehrers Gestalt
nicht gefiel. Der Zwerg-Engel! Das sagte

alles mit der ganzen Niederträchtigkeit,
die aus unreifen Köpfen auswachsen kann,
wie der Narr aus dem kranken Kohlkopf.

In seinem Geiste war der Lehrer Engel
kein Zwerg. Das nicht! Also, da waren
auch die dicken Bücher mit den Bildern
von den nackten griechischen
Götterstatuen, den formvollendeten Frauenbildnissen

Roms usw., die er in der Dritten

Die geistige Landesverteidigung ist Sache der Behörden; aber
zuerst und zuletzt die des einzelnen, verantwortungsbewussten
Bürgers. Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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das nocb unsicber in seiner Lsreicbwsite
vor iinn berunrtanzte, er durlte àsn Drill
nicbt vsrlsblen. Dr batts etwas Aslun^
den, das ibn sinlacb Alücklicb nracbts,
sein Inneres wobliA warnr durcbpulste;
vorerst bslrisdiZte ibn dieses Delübl. Us

war scbon nrebr Vsrsbrun^, was er lür
lVlartba snrpland iin à^enblick. 8is vor
iinn so versbrunAswürdiA wie die 8cbön-
lreit einer Drau, dis er lrüber anbetete, so

weit wsZ unerreicbbar war sis iinn, wenn
er sie jeweilsn banA angestarrt batte,
erwartend visllsicbt nur, dass sis sine
wsicbe Hand aul seinen 8cbeitel legs
oder irgendein Antikes Wort zu iinn sage.
8is war das Drlebnis! Its war das unsnd-
licb 8cböns, das rnan nicbt erlassen, nicbt
zerlegen kann — nnr abnsn. Das rnan
lürcbtst zu verlieren, wenn rnan es irn
Drnr unrspannt Iräit, wenn inan es erprobt.
Oie Dntpuppung zunr gswöbnlicben
IXIsnscbsn, leblsrbalt, vieiisicirt lastsr-
Irait

Dr versneirte jetzt das zu unrspannen,
das iirn beglückte, wie sr danrals die
Drobns, dis iirn stecirsnd zu angeln ver-
sncirts in der Derson des Weibes, der
Dacbbarin /üst, irerirs von sicir abstisss.
Danrals war iinn etwas genonrnrsn wor-
den; er verlor etwas, das iirn wolrl
scbnrsrzts, aber jetzt niclrt binderte,
glücklicb erste Diebe zu sralrnsn.

Die lVlartba karn zurück; als sie anl
der andern 8eits der Lankreibs zu ibrein

Dlatz eilte, gab sie Drsdi einen last lirn
stern Llick.

lind innnsr noeb niclrt kanr Daul zu-
rück. Debrsr Dngsl ersclrien, die 8tnnde
begann. Dndlicb Daul. Dr salr linstsr ans.

Deiner Dngel begann seine grünen
Dustenbonbons zu lutsclren. Dr tat dies
dis ganze /.ei t über. Dr seinen scbwind-
sücbtig zu sein. 8sins kleine Destalt war

nragsr, die gelben Idänds endeten in dürn
nsn, langen Diniern wie die Leins der
/iinnrernrannsspinne. 8ein Desicbt war
grüngelb, zerknittert, singslallsn, die
/äbne gelblicb gross, die Dugsn von
unbsstinrrntsr blauer Wasssrlarbe.

Dr anriete bisr noclr nicbt lang, vsr-
nrocbts von Dnlang an nicbt, sicb gegen
den ibnr von den 8cbülsrn entgegen^
gesetzten Widerstand durcbzusstzsn. Dr
war in den ^.ugen der 8cbülsr der /werg
Dngel. 8eine Destalt klässte den gesunden,
starken Hindern keinen Lespskt, nocb
Dbrlurcbt ein. lVlan spielte ibnr 8treicbs,
besonders das goldene Kleeblatt tat sicb
darin bsrvor. 8sine scbwäcblicbe 8tinrnre
japste dann nacb Dult, er erboste sicb und
versucbte sogar rnit der /sit nrit leicbtsr
Dewalt aul die lungsns einzuwirken. Das
scblug dein Dasss später den Loden aus.

Discbrsigel nrocbts ibn sigsntlicb
ganz gut leiden, aul seins Drt, wenn er
es sicb aucb nicbt singsstebsn wollte und
rnitball, 8treicbs zu spielen. Dsbrer Du-
gel batts ibn sozusagen aus dein 8cbutts
berausgsgraben, spornte ibn durcb seine

gute Dsrnnrstbode an, er bracbte ganz
anderes Deben in die 8cbuls nrit seinsnr
Dnterricbt als die andern Dsbrer. Drotz^
dein den 8cbülern, wenn nran genau sein
wollte, seine neue Dsrnnrstbode gelisl,
setzten sie ibnr Despektlosigkeit gegen-
über — weil ibnen des Debrers Destalt
nicbt gsliel. Der /werg-Dngel! Das sagte

alles nrit der ganzen biiedsrträcbtigkeit,
die aus unreilen Köplsn auswacbssn kann,
wie der blarr aus dein kranken Koblkopl.

In ssinern Deists war der Dsbrer Dngel
kein /wsrg. Das nicbt! ^.Iso, da waren
aucb die dicken Lücbsr nrit den Lildern
von den nackten griecbiscbsn Dotier-
statuen, den lornrvollsndstsn Drauenbild-
nisssn Dorns usw., die er in der Dritten

vie geizige I.anlje8Vkstkir!igung ist 8aeke à kskôàn; aber
?ugf8t unrl ?ulst?t liie lik8 ein^sinen, Vksaàostung8bewu88ten
öül^ö^8, Hie iiersusgedsr îles 8e>«»e!îel-3piege>s.
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zirkulieren liess, wenn er Geschichte hielt
über das Altertum. « Ich kann von euch
annehmen, dass ihr keine Kinder mehr
seid und diese Bilder betrachtet als das,

was sie sind: Kunstgemälde einer
Zeitepoche, Kunstgüter der Menschheit, des

Schönheitssinnes und Geistes. Ich lasse

ein Buch unter euch zirkulieren, gebt es

weiter! »

Hoffentlich werde ich es auch fassen,
das Buch, denkt sich jeder. Gebt es weiter!

Das ist gut gesagt. Geht das aber
langsam! Als es der Fischreigel endlich
« fasste », überblätterte er die Seiten
flüchtig. Wird die Martha mir zugucken,
wenn ich die Bilder genau ansehe? Er
fühlte sich doch, als ob er auf verbotenen
Wegen wandeln würde. « Es hat nackte
Frauen darin », hatte man heimlich
überall getuschelt, es drang bis zu ihm,
und sein Vordermann, der Gehrig, stüpfte
ihn vor die Brust mit seinem Lineal und
machte blöde Augen nach der Martha
hin. Und wenn sie in das Buch starrten,
suchte sich jeder eine möglichst unbefangene

Miene zu geben.

Die Martha wird sich das Buch ja auch
ansehen, was ist da denn schon anderes
dabei! Fischreigel nahm sich nun Zeit,
alles genauer und ohne Besorgnis zu
betrachten. Das ist ja auch nur das erstemal!

Das zweitemal ist es bereits
« schnuppe ».

Die Martha blätterte gar nicht eilig
die Seiten um. Sie zeigte dem Fredi die
Venus von Milo: « Das ist schön, gell! »

« Man bekam es nur so plötzlich in
die Finger heute, das macht alles aus! »

flüsterte sie ihm noch einmal zu. Sie
lächelte ihm gerade in die Augen.

Ich bin dumm! sagte sich Fischreigel.
Ich verstehe nicht einzuhaken. Ich kann
nicht mit ihr reden, das Wort drängt
sich von der Zunge zurück. Sie wird mich
lächerlich finden, glaubt, ich himmle sie

an.
Lächerlich ist das Ganze. Früher hatte

ich Mühe, mein Aufgabenpensum zu
erledigen, ich faulenzte in der Masse,
geduckt, versteckt wie ein Köter, der sich

einen Knochen gestohlen hat und ihn
nicht mehr hergeben will.

Ja, der Fischreigel lernte in letzter
Zeit gut. Er büffelte die halbe Nacht
und am frühen Morgen lernte er
auswendig, dann ging's wie am Schnürchen.
Er war beinahe unbestritten zur ersten
Grösse der Dritten vorgerückt, besonders
in den Fächern, welche Lehrer Engel
abhielt. Es machte ihm Spass, erregt zu
warten, bis kein Schüler mehr aus und
ein wusste mit Antwort zu geben, dann
hielt er als letzter ganz lässig die Hand
in die Höhe, den Ellbogen auf das Pult
gedrückt. Er streckte « nur so ». Er
erreichte damit bei seinen Mitschülern den
Eindruck der unerschütterlichen Lässigkeit

— « man kann ja » — gerade nur,
weil es mir selber beliebt, mein Allwissen
herzusagen weil es denn gar niemand
in der Klasse scheint zu wissen, welche
Antwort gegeben werden müsste.

Im geheimen starrte er brennend auf
seinen Lehrer, immer in der geheimen
Angst, übersehen zu werden. Es konnte
inzwischen auch vorkommen, dass einem
andern wieder etwas einfiel und er
lebhaft die Hand streckte und der Lehrer
zuerst diesen abfragte, während Fredi
ganz bleich wurde und seine Hand
zurückzog. Der Lehrer hatte diesen Trick
fein raus. Mit Absicht schien er den

Fischreigel dann übersehen zu wollen.
Oder er überfiel ganz unvermutet, bevor
noch Fredi sich bequemte, die Hand zu
strecken, denselben mit seiner Frage, als
ob er nur von ihm allein die richtige
Auskunft bekäme. Er tippte richtig. Der
Fredi, der Lyrer, wusste es unfehlbar. Er
hatte die Aufgabe daheim durchgebüffelt,
wenn er sich auch den Anschein gab, sie

dort nicht einmal angeschaut zu haben.
Warum er so handelte? Ganz einfach,

er hatte Freude am Lernen bekommen,
er anerkannte heftig den Geist seines

neuen Lehrers, der ihn an sein Wirken
fesselte, mit tausend Schnüren spielerisch
gezogen. Diesem Geiste war er Untertan,
er konnte sich nicht von ihm lösen. Auf
der andern Seite stand die eindruckslose
Figur des Zwerges, höhnisch so benamst.
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zirkulieren liess, venn er (lsscbicbte bielt
über das Altertum. « Icb kann von eucb
annsbmsn, dass ibr keine Oinàsr mebr
seid und disse Lilàer bstracbtst als das,

vas sie sind: Lunstgsmälde einer ^sit-
epocbs, Lunstgüter der lVlsnsàbsit, des

Lcbönbsitssinnss und Osistss. là losse

sin Luà nntsr euà zirkulieren, gebt es

vsiter! »

Ilollentlicb veràs ià es aucb lassen,
clos Luà, denkt sià jeder. (lebt es vei-
ter! Dos ist gut gesagt. (lebt das àer
langsam! Vls es àer Oisàreigsl enàlicb
« lassts », überblätterte er die Leiten
llücbtig. Wird àie blartba mir zugucken,
wenn ià àie Lilàsr genau anssbs? Or
lüblts sià àoà, ois ob er out verbotenen
Wegen vanàsln vürds. « Os bat nackte
brausn àarin », batte inan Irsirnlià
überall getusàelt, es drang bis zu ibin,
unà sein Voràsrinann, àer Osbrig, stüplts
ibn vor àie Lrust mit seinern Lineal unà
inaàts blôàe tkugsn naà àer blartba
bin. Onà venu sie in àas Luà starrten,
suàte sià jeder eine möglicbst unbelan-
gens blisns zu geben.

Ois lVlartba virà sià àas Luà ja auà
anseben, was ist àa àsnn sàon anàsrss
àabsi! Oisàreigsl nabin sià nun ^sit,
alles genauer unà obns Besorgnis zu bs-
traàten. Oas ist ja auà nur àas erste-
inal! Oas zvsitsmal ist es bereits
« scbnupps ».

Ois blartba blätterte Aar niât eilig
àie Leiten uni. Lis zeigte àein Oreài àie
Venus von lVlilo: « Oas ist scbön, gell! »

« blan bekam es nur so plötzlicb in
àie Oinger beute, àas niaàt alles aus! »

llüsterte sis ibin nocb einrnal zu. Lie
läcbelte ibin gerade in àie Vugen.

là bin àurnin! sagte sià Oisàreigsl.
Icb verstebe nicbt einzubaken. là kann
niât rnit ibr reàsn, àas Wort drängt
sià von àer 7.nnge zurück. LisXvirà rnià
lâàerlià linàen, glaubt, ià biininle sis

an.
Oäcberlicb ist àas (lan/s. Orübsr batte

icb lVlübs, inein ikulgabsnpensum zu er-
leàigsn, ià laulenzte in àer blasse, gs-
àuckt, versteckt vüe ein Köter, àer sià

einen Lnoàsn gestoblen bat unà ibn
nicbt rnsbr bergsbsn vill.

la, àer Oiscbrsigel lernte in letzter
?,eit gut. Or büllelts àie balbe blaàt
unà ain lrüben Klorgen lernte er aus-
vsndig, àann ging's vis ain Lcbnürcbsn.
Or var bsinabs unbestritten zur ersten
Orösss àer Orittsn vorgerückt, bssonàsrs
in clen Oäcbern, velcbs Oebrer Ongel ab-
bislt. Os inacbts ibin Lpass, erregt zu
vartsn, bis kein Lcbülsr inebr aus unà
sin vusste rnit tkntvort zu geben, àann
bielt er als letzter ganz lässig àie Ilanà
in àie llöbe, àsn Ollbogsn aul àas Oult
geàrûckt. Or streckte « nur so ». Or er-
rsicbte clainit bei seinen blitscbülern äsn
Oinàruck àer unsrscbüttsrlicbsn Lässig-
ksit — « inan kann ja » — gsraàe nur,
veil es inir selber beliebt, rnein Vllvisssn
berzusagsn. veil es clenn gar nisinanà
in àer Klasse scbeint zu vissen, vslcbs
Vntvort gegeben veràen inüssts.

Iin gsbsimsn starrte er brsnnenà aul
seinen Lebrsr, iininsr in àer gsbsirnen
Vngst, überseben zu veràen. Os konnte
inzvisàen auà vorkonnnsn, àass einem
anàsrn vieàer etvas einlisl unà er leb-
balt àie Ilanà streckte unà àer Lsbrer
zuerst àissen ablragte, väbrsncl Orecli

ganz blsicb vuràe unà seine Ilanà zu-
rückzog. Der Lsbrer batte àissen Orick
lein raus. lVIit Absiebt scbisn er àsn
Oiscbreigsl àann überseben zu vollen.
Oàsr er überlisl ganz unvermutet, bevor
nocb Orsài sià bequemte, àie Ilanà zu
strecken, àenselbsn mit seiner Orage, als
ob er nur von ibin allein àie ricbtige
Vuskunlt bekäme. Or tippte ricbtig. Oer
Oreài, àer L^rsr, vusste es unlsblbar. Or
batts àie tkulgabe àabsim àurcbgsbûllslt,
vsnn er sià auà àen lknscbein gab, sie

âort nicbt einmal angsscbaut zu baben.
Warum er so banàslts? (lanz sinlacb,

sr batte Oreuàe am Lernen bekommen,
er anerkannte bsltig àen (leist seines

neuen Lsbrers, àer ibn an sein Wirken
lesselte, mit tausend Lcbnüren spisleriscb
gezogen. Diesem (leiste var er Untertan,
er konnte sicb nicbt von ibin lösen. Vuk
der andern Leite stand die einàrucksloss
Oigur des ^verges, böbniscb so benamst.
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Den unscheinbaren Körper hasste er. Den
Geist in diesem Körper liebte er. Und
weil er so fühlte, aufgestachelt durch all
das, was um ihn vorging und das seinen
Ausdruck fand in den losen Streichen der
Kameraden, versuchte er instinktiv, sich
auch gegen den Geist aufzulehnen, der
aus diesem Körper drang. Manchmal
hasste er seine Kameraden um ihrer
Streiche willen, er fühlte Mitleid für
eine Minute mit seinem Lehrer. Wenn sie

ihn nicht lächerlich machen würden,
wenn sie sein Wirken anerkennen würden!

Aber er fand den Weg nicht, seinem
Lehrer beizustehen.

Im Hintergrund lauerte auch seine
Schüchternheit, die er nie vollständig
überwinden konnte, sondern vielmal nur
unter einer fremden, angenommenen
Frechheit verbarg.

Früher hatten ihn seine Kameraden
viel gehänselt: Du kannst dich gut an
deinen Schulterblättern aufhängen, du
bist so mager! Sie sagten ihm zur selben
Zeit auch « das Wiesel ». Seine Magerkeit

kam von einer Krankheit. Wenn
seine Mutter ihn schalt, sagte sie
manchesmal : « Du hast nichts als einen grossen

Kopf, sonst ist an dir nichts dran! »
Wie furchtbar weh ihm das tat! Er

wurde langsam von Minderwertigkeitsgefühlen

beherrscht, er glaubte an
seinen grossen Kopf, an seine elende
Magerkeit, als er sich längst auseinander zu
tun begann und sich entwickelte. Das

trug dazu bei, in sich selbst einen
Abscheu gross zu ziehen vor einem schwächlichen

Körper. Noch hatte er es nicht
überwunden, wenn er auch seinen Lehrer
bemitleidete, für eine Minute in der
Ewigkeit, da er selbst hin- und
hergeschoben wurde

Die Katastrophe
Der Winter ging vorüber. Einmal

hatte es der Fischreigel getroffen, dass

er der Martha auf dem kleinen Eisfeld
die losen Schlittschuhe befestigen durfte
mit seinem Schlüssel. Er hielt ihre
Schuhe auf seinem Knie, um besser
hantieren zu können. Liebkosend strichen

seine Augen über die schlanken Beine
hinweg, bis er ihr ins rosig angehauchte
Gesicht sah und neuerdings über ihre
blauen Augen staunte. Sie lächelte: « Ich
muss jetzt gehen, meine Freundinnen
wollen mit mir zusammen fahren! »

« Schade,- Martha! »
« Du! Nun, so leb wohl inzwischen! »
Das war alles. Näher waren sie sich

nicht gekommen. Jedes schien auf das
andere zu warten zum ersten Vorstoss ins
unbekannte Neuland.

In der Schule redeten sie nur das
Nötigste, ausser einem herzlichen Blick. Da
schien der Abgrund zu liegen zwischen
der bessern Tochter und dem armen
Tropf Arbeiterkind.

Am Abend wartete Fischreigel in der
Dämmerung, um seine Angebetene zu
sehen, wenn sie über die Strasse ging.
Das tat sie auffälligerweise alle Tage zu
genau gleicher Zeit. Das Herz bebte ihm,
wenn er sie erblickte und sich den
Anschein gab, zufällig vorbeizugehen. Dabei
pochte ihm das Herz, und seine
Gedanken, die er sich zurecht gelegt hatte,
um hervorgesprudelt zu werden, verflogen,

es glückte kaum der Gruss
Das Examen stand vor der Türe. Eines

Tages bat die Martha in der Schule Fredi
um sein Messer, sie wollte sich den Bleistift

spitzen. Noch manchesmal in der
nächsten Zeit brauchte sie das neu
geschliffene Messer, und langsam ergab
sich bei dieser Gelegenheit Gesprächsstoff

für sie.
« Bald ist unser Schuljahr fertig! Was

beginnst du danach, Fredi? »
« Ich habe mich noch nicht fest zu

etwas entschlossen, Martha. »
« Wirst du etwas lernen? Du solltest

Ingenieur werden! Oder Staatsbeamter
werden! Das wäre dann glatt! »

« Ja, warum denn gerade das? »

« Ich dachte eben nur so — ach, ich
dachte mir nur etwas Lustiges aus dabei

...»
« Was denn so Lustiges! Martha? »
« Das werde ich dir noch nicht

sagen pass auf, der Lehrer guckt! »
Wenn sich des Fischreigels Augen mit
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Den nnscbeinbaren Körper basste sr. Den
deist in diesem Körper lisbis sr. Ond
weil er so lüblie, ank^esiacbeli dnreb all
das, was um ibn vorZinA nnd das seinen
Kusdrnck land in den losen Ltrsicben der
Kameraden, vsrsncbie sr instinktiv, sieb
aneb ZsAsn äsn deist anOnlebnsn, dsr
ans diesem Körper dranA. Mancbmal
Kassie er seins Kameraden nm ibrsr
Lirsicbe willen, sr lüblie Mitleid kür
sins Minnie iniî seinem Kebrsr. Wenn sis
ibn niebi läcberlicb macbsn -würden,
wenn sie sein Wirken anerkennen wür-
den! Kber sr land den WsZ niebi, seinem
Kebrsr bsiv.nsisben.

Im KlinierZrund lansris ancir seine
Lcbücbisrnbsii, die er nie vollständig
überwinden konnte, sondern vislmal nnr
nnisr einer Iremdsn, angenommenen
Kreebbeii verbarg.

Krüber baiien ibn seine Kameraden
viel gsbänseli: On kannsi dicb gut an
deinen Lebnltsrbläitern ankbängsn, dn
bisi so mager! Lie sagten ibm?nr selben
!^sii aneb « das Wiesel ». Leine Mager-
ksii kam von einer Kranklreii. Wenn
seine Mutier ibn scbali, sagte sie man-
ebssinal: « On lrasi niebis als einen gros-
sen Kopl, sonsi isi an dir niebis dran! »

Wie Inrcbibar web ilnn das iai! Kr
wnrds langsam von Mindsrweriigkeiis-
gslüblsn bsbsrrscbi, er glanbis an sei-

nsn grossen Kopl, an seine elende Ma-
gsrksii, als sr sieb längsi anseinandsr ?n
inn begann nnd sieb sniwickelis. Oas

irug da?n bei, in sieb selbst einen Kb-
seben gross ^n sieben vor einem sebwäcb-
lieben Körper, bloeb baiie sr es niebi
überwunden, wenn sr aneb seinen Kebrsr
bsmiileideie, lür sine Minnie in dsr
Kwigkeii, da er sslbsi bin- und berge-
scboben wnrds.

Die Xà8ti'opkk
Oer Winisr ging vorüber. Kinmal

baiie es der Kisebrsigel gsirollsn, dass

er dsr Mariba anl dem kleinen Kisleld
die losen Lebliiiscbnbe bslesiigsn dnrlis
mii seinem Lcblüsssl. Kr bieli ibrs
Lcbnbs anl seinem Knie, nm besser ban-
iisrsn ?n können. Kiebkosend siricbsn

seine Kngsn über die scblanksn Leine
binweg, bis sr ibr ins rosig angsbanebis
dssicbi sab nnd neuerdings über ibrs
blauen Kngen siaunie. Lis läcbslis: « leb
muss jei2i geben, meine Krsnndinnsn
wollen mii mir Zusammen labren! »

« Lcbads, Mariba! »
« On! blnn, so leb wobl in^wiseben! »
Oas war alles. Kiabsr waren sie sicb

niebi gekommen. Isdss selben anl das
anders ?n warisn xnm ersisn Vorsioss ins
nnbekannis blsnland.

In dsr Lcbnle redeten sie nnr das blö-
iigsts, ausser einem ber^liebsn Klick. Oa
selben dsr Kbgrnnd ^n liegen xwiscben
dsr bessern Kocbisr und dem armen
Kropl Krbeiierkind.

Km Kbsnd warieis Kisebrsigel in dsr
Dämmerung, um seine Kngebstens ?.n

seben, wenn sie über die Ltrasse ging.
Oas iai sie anllälligsrwsiss alle Käge ?n

genau glsicbsr ^eii. Oas Her? bsbis ibm,
wenn sr sie erbliekis nnd sieb den Kn-
sebsin gab, ^nlällig varbsKugeben. Oabei
poebis ibm das Her?, nnd seine de-
danken, die er sicb ?nrecbt gelegt baiie,
um bervorgesprndeli ?.n werden, vsrllo-
gen, es glüekis kaum der drnss.

Oas Kxamen siand vor dsr Küre. Kinss
Kagss bai die Mariba in dsr Lebnls Kredi
um sein Messer, sie wollis sicb den Klei-
siili spii^sn. blocb mancbssmal in der
näcbsisn ^sii brancbis sie das neu
geseblillens Messer, nnd langsam ergab
sieb bei dieser dslsgsnbsii despräebs-
sioll lür sie.

« Kald isi unser Lcbnljabr lsriig! Was
beginnst du danacb, Kredi? »

« leb babe mieb nocb niebi lssi ?n
eiwas eniscblossen, Mariba. »

« Wirsi du eiwas lernen? On sollissi
Ingenieur werden! Oder Liaaisbsamisr
werden! Oas wäre dann glaii! »

« la, warum denn gerade das? »

« leb dacbis eben nnr so — acb, leb
dacbie mir nnr eiwas Knsiiges ans da-
bei...»

« Was denn so Knsiiges! Mariba? »
« Oas werde leb dir nocb niebi sa-

gen. pass anl, der Kebrsr gncki! »
Wenn sieb des Kiscbrsigels Kngen mit
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denen Pauls trafen, dünkte es ihn, er
sei ihm wegen etwas böse, seine Augen
schienen ihn kurz und finster zu treffen.
Vielleicht war doch etwas zwischen ihm
und Martha, und sie hat ihn fallen
gelassen, dachte er für sich. Er freute sich,
daran zu denken

Die Lage zwischen den Schülern und
Lehrer Engel war gespannt. Durch den
verbohrten Widerstand gereizt, erlaubte
er sich dem Indergand bei Gelegenheit
mit dem Lineal eins auf die Finger zu
hauen. In der Zeichenstunde setzte sich
die allgemeine Erregung fort. Es war
schwer, Blumen zum Zeichnen zu
erwischen, kaum war ja der Schnee fort. Die
halbe Klasse hatte keine, das erregte den
Lehrer noch mehr. Er beschuldigte Gehrig,

Kronenberg, Lyrer und noch einige,
dass sie ihre Blumen nur versteckt gehalten

hätten, um ihn zu ärgern, trotzdem
sie beteuerten, erst welche an der nahen
Bahnlinie geholt zu haben.

Es entstand ein harter Wortwechsel, im
Verlauf dessen Engel den Fischreigel mit
einem Lineal bedrohte. Der Fischreigel
sass hochrot in starr aufrechter Haltung
an seinem Platz. In seiner Hand spielte
unmissverständlich ebenfalls ein Lineal.
Er hätte sich zu jener Stunde nicht schlagen

lassen.
Die Martha sass hinter ihm, sein

Ehrgefühl erlaubte diese Demütigung nicht.
Plötzlich stand der Fischreigel auf und

verliess die Schule. Vor der Türe besann
er sich wieder auf sich selbst und ging
zurück. Er setzte sich wieder hin und
begann zu zeichnen. Sein Zorn schien
verraucht.

Währenddem ging Lehrer Engel weiter.

Als er bei Paul vorbeikam, sah er auf
dessen Tisch einen Zettel liegen, an dem
er soeben eifrig geschrieben, um ihn
irgendwem weiter zu geben zum Lesen.
Lehrer Engel wollte den Zettel an sich
nehmen, als ihn der Blättler verdeckte
mit seiner Hand.

Das erregte den Lehrer nach all dem
schon Vorgefallenen so masslos, dass er
Paul an der Schulter fasste und ihm den
Zettel entwinden wollte.

In diesem Moment griff Paul zu, er
fasste den Lehrer an seinen dünnen
Handgelenken und bückte sich vornüber,
so den hinter ihm Stehenden sich auf den
Rücken ziehend, dass seine Beine frei in
der Luft schlenkerten.

Der Lehrer keuchte zornig und schrie:
« Gehen lassen! »

Endlich lockerte Paul den Griff.
Im Moment als Paul den Lehrer an-

fasste, sprang der Fischreigel auf. In
seinem Innern zersprang die Härte, er
wollte Paul zuschreien: Lass ihn los

er wollte « dem Zwerg » zu Hilfe
ohne dass er wusste warum.

Aber wie der ganze Vorgang sich
blitzschnell abspielte, so schnell ging seine

gütige Anwandlung wieder an ihm
vorüber

Der Lehrer verliess totenbleich das

Zimmer. Er betrat es nicht wieder.
Irgendwie sassen jetzt alle beschämt da, es

war keinem mehr recht wohl.
Paul war totenbleich, er knirschte mit

seinen Zähnen. Aber er prahlte nicht mit
seiner Stärke — dem Zwerg gegenüber
angewandt.

Sie alle fühlten, sie waren zu weit
gegangen. Sie hatten den Lehrer durch
ihren tagtäglichen Kleinkrieg, diktiert
vom Unverstand, um seine Fassung
gebracht.

Anderntags erschien der Lehrer auch
nicht. Lehrer Brüngger hielt in allen
Fächern Schule. Er war ernst und
schweigsam.

Die Missetäter fühlten ein Verhängnis
heranrutschen. In den Pausen steckten
sie die Köpfe zusammen und mutmassten.

Martha ging umher ohne zu irgendeinem

ein Wort zu sagen. Sie war wieder

durchscheinend bleich und hatte
dunkle Ringe um die Augen.

Ob sie sich für jemanden sorgt, fragte
sich der Fischreigel. Die Nacht hatte er
kaum geschlafen. Er war sehr weichmü-
tig geworden. Nun ging es wieder im
alten Trapp wie früher — es herrschte
wieder ein trockener Lehrton in der
Schule — das war Lehrer Brüngger, wie
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denen Kauls tralen, dünkte es ilm, er
sei ikm wegen etwas döse, seine tkugsn
schienen ihn kurz und linster zu trsllen.
Vielleicht war dock etwas zwischen ihm
und Martka, und sis hat ihn lallen ge-
lassen, dachte er lür sick. Kr lreute sich,
daran /.u denken.

Oie Kags zwischen den 8ckülsrn nnd
Kekrsr Kngsl war gespannt. Durch den
verkehrten Widerstand gereizt, erlaubte
er sich dein Indergand hei Oelegsnhsit
init dein Kineal eins aul die Kinger zu
hausn. In der Zeichenstunde setzte sich
die allgemeine Krregung lort. Ks war
schwer, Llumsn zum Zeichnen zu erwi-
sehen, Kanin war ja der 8clmss lort. Die
halks Hiasse hatte keine, das erregte den
hehrer noch rnshr. Nr beschuldigte Dsk-
rig, Kronsnberg, K^rer und noch einige,
dass sie ihre llluinen nur versteckt gelial-
ten hatten, nin ihn zu ärgern, trotzdem
sie hstsnerten, erst welche an der nahen
llahnlinis geholt zu haken.

Ns entstand ein harter Wortwechsel, iin
Vsrlanl dessen Kugel den Kischrsigel init
einsin Kineal kedrohts. Her Kischrsigel
sass hochrot in starr anlrsclitsr Daltung
an seinein Klatz. In seiner Hand spielte
unrnissverständlich eksnlalls ein Kineal.
Nr hätte sich zu jener 8tunde nicht sckla-

gen lassen.
Die Martka sass hinter iliin, sein Kkr-

gelükl erlaukte diese Demütigung nicht.
Klötzlich stand der Kischrsigel aul und

verliess die 8chule. Vor der lure kesann
er sich wieder aul sich selbst und ging
zurück. Nr setzte sich wieder hin und
begann zu zeichnen. 8ein ^orn schien
verraucht.

Wälirenddein ging Nehrer Kngel wsi-
ter. Vls er bei Kaul vorbeikam, sah er aul
dessen dusch einen Zettel liegen, an dem
er soeben eilrig geschrieben, um ihn
irgsndwem weiter zu geben zum Nssen.
Nehrer Kugel wollte den Zettel an sich
nehmen, als ibn der lllättler verdeckte
mit seiner Hand.

Das erregte den Nehrer nach all dem
schon Vorgelallensn so masslos, dass er
Kaul an der 8chulter lassts und ihm den
?.sttel entwinden wollte.

In diesem Moment grill Kaul zu, er
lassts den Nehrer an seinen dünnen
Handgelenken und bückte sich vornüber,
so den hinter ihm 8tehsndsn sich aul den
Kücken ziehend, dass seine Leins lrsi in
der Nult schlenkerten.

N>sr Nehrer keuchte zornig und schrie:
« Heben lassen! »

Nnd tick lockerte Kaul den drill.
Im Moment als l?aül den Nehrer am

lassts, sprang der Kischrsigel aul. In sei-

nein Innern zersprang die Härte, er
wollte Kaul zuschrsisn: Nass ihn los

er wollte « dem Nwerg » zu Hills
ohne dass er wusste warum.

Vbsr wie der ganze Vorgang sich blitz-
schnell abspielte, so schnell ging seine

gütige Vnwandlung wieder an ihm vor-
über...

N>er Nebrer verliess totenbleich das

Zimmer. Nr botrat es nickt wieder. Ir-
gendwis sassen jetzt alle beschämt da, es

war keinem mehr reckt wohl.
Kaul war totenbleich, er knirschte mit

seinen Zähnen, .^.ber er prahlte nickt mit
seiner 8tärks — dem ^werg gegenüber
angewandt.

8ie alls kühlten, sie waren zu weit
gegangen. 8ie hatten den Nskrsr durch
ihren tagtäglicbsn Kleinkrieg, diktiert
vom Unverstand, um seine Kassung ge-
krackt.

Vnderntags erschien der Nekrer auch
nickt. Nekrer Lrünggsr kielt in allen
Käcbern 8cliule. Nr war ernst und
schweigsam.

Die Missetäter kühlten ein Verhängnis
hsranrutscken. In den Nansen steckten
sie die Köpls zusammen und mutinassten.

Martka ging umher ohne zu irgend-
einem sin Wort zu sagen. 8ie war wie-
der durchscheinend bleich und hatte
dunkle Hinge um die Migen.

Ob sie sich lür jemanden sorgt, kragte
sich der Kischrsigel. Die Islackt hatte er
kaum gssclilalen. Kr war sekr weickmü-
tig geworden. lKun ging es wieder im
alten Krapp wie lrüksr — es herrschte
wieder ein trockener Kekrton in der
8ckule — das war Kehrer llrünggsr, wie
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Die geistige Landesverteidigung ist Sache der Behörden; aber
zuerst und zuletzt die des einzelnen, verantwortungsbewussten
Bürgers. Dje Herausgeber des Schweizer-Spiegels.

er leibte und lebte. Kein ausserordentlicher

Mann, külil und vorherrschend.
Der dicke Bauch macht auf und nieder.

Darüber die goldene Uhrkette. Das
schleifende Geräusch auf der Diele.

Wenn doch wieder der Lehrer Engel
dort vorn sitzen würde! Anständig klein
und mager mit seinen tausend Geistesblitzen

Und wir alle so anständig und
erwartungsvoll wie in der ersten Stunde,
als er zu uns kam, die harten Schädel zu
bilden, so gütig bis wir über ihn
hergefallen sind, um ihn an seiner Berufung
zweifeln zu machen!

Der Fischreigel machte sich in der
Nacht hundert Pläne. Seltsam, sie
zerfielen beim Tagesgrauen. Nicht weil er
sich vor den Folgen fürchtete, wollte er
sich etwa wieder an den Engel anschmusen,

mochte man ihn strafen, wie es sich
gehörte, wenn die Sache nur wieder gut
würde

Man würde sie wahrscheinlich aus der
Schule fortjagen. Der Vater würde kurz
mit ihm verfahren: Du kannst jetzt eine-
weg sehen, dass du wo unterkommst zum
Verdienen. Fertig mit der Schule!

Martha, du wirst keinen Ingenieur aus
mir machen! Du nicht! Wir werden uns
für ewig voneinander abschliessen, wenn
wir aus der Schule gekommen sind, so
oder so. Ich habe diese Chance verloren,
als ich geboren wurde. Ich werde in die
Tretmühle steigen müssen des Alltags.
Zur Stunde habe ich das erkannt. Aber
es war schön, Martha, es war schön

Wir haben unsere Seele nicht aneinander

zerquält im Leide des Lebens. Das ist
gut so.

Der Fischreigel geht am dritten
Nachmittag die Treppe hinauf, da kommt Lehrer

Engel dieselbe herab, Hefte unter
dem Arme, die er noch korrigieren will.

Er gibt dem Fischreigel keinen Blick.

Der Fischreigel ist erschrocken, wie er
ihn sieht, dann durchströmt es ihn warm.

Er geht auf den Lehrer zu: « Herr
Lehrer, verzeihen Sie mir meine Ungezogenheit,

es tut mir aufrichtig leid ...»
Ohne ihn zu würdigen, geht Engel

weiter die Treppe hinunter. Dann plötzlich

dreht er sich um. Er spricht
höhnisch und kalt lächelnd: « Lyrer, du
brauchst nicht zu heucheln! Ich sehe, wie
du auf den Stockzähnen lächelst. »

Er geht weiter. Da trifft es ihn bis ins
Herz hinein: « Und es tut mir doch sehr
leid, Herr Engel, wenn Sie auch nicht
verzeihen können. Ich mag Sie trotzdem
gut leiden! wenn ich auch böse war »

Der Fischreigel schrie es beinah. Dann
wandte er sich, um zu gehen.

« Lyrer! » Der Lehrer kam wieder
einige Tritte hinauf. « Lyrer, ich wusste
es ja, dass du im Grunde nicht so bist.
Ich bin dir nicht böse — aber, mein
Junge, deine Einsicht kommt zu spät
ich gehe fort. — So leb denn wohl! »

Denselben Nachmittag kam die
Schulkommission zum Gericht. Das Kleeblatt,
das goldene, mit Einschluss von Paul
Blättler, wurde in ein leeres Schulzimmer

befohlen, wo die Herren warteten.
Pauls Vater, der Schulpräsident,

führte das Wort.
Während sich alle Schüler mehr oder

minder klein machen in ihren Schulbänken

— der Fischreigel nicht. Er sitzt
bolzengerade da, fast in der Art der
Unbeteiligtheit. Er scheint mit einem festen
Faktor zu rechnen, etwas anzunehmen,
zu erwarten, das für ihn unausbleiblich
sein würde.

Während sich die Herren der
Schulkommission vor der Klasse aufpostieren
und Pauls Vater, der Präsident, sich zum
Gericht vorbereitet, sieht Fredi nach
Paul hinüber. In seinem Gehirn spritzen
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vis geizige I.aà8vertei6îgung Î8t 8avke à ôkkôàn; aber
^ue^t unâ ?ulet?t l!ie l!k8 einzelnen, Vkrsàostung8bkwu88tkn
öÜl'^61'8, l)!e ttersusgoder lies Süti«eirsr-8plege!s.

sr lsikts unà lekte. Dein ausseroràenk
licker lVlann, kükl unà vorksrrscksnà.

Der àicks Lauck mackt auk unà nie-
àer. Darüber àie golàsns Dlrrkstts. Das
scklsikenàs Dsräusck auk àer Diele.

Wenn àock wisàsr àer Dskrer Dngel
àort vorn sitzen wûràe! Wnstânàig Klein
unà mager mit seinen tausenà Dsistes-
klitzen Dnà wir alls so anstanàig unà
erwartungsvoll wie in àer ersten 8tunàs,
als er zu uns kam, àie Karten 8ckäclsl zu
kilàsn, so gütig. > >

l>is wir ülzer ikn ksr^
gekallsn sinà, urn ikn an seiner Lsrukung
zweiksln zu macksn!

Der Disckreigsl mackts sick in àer
klackt kunàsrt l?läns. 8sltsam, sie zer^
kielen keim kagssgrauen. klickt weil er
siclr vor àsn Dolgsn kürcktete, wollte er
siclr etwa wisàsr an äsn Dngsl ansckmu-
sen, mockte rnan ikn straksn, wie es sick
gekörte, wenn àie 8acks nur wisàsr gut
wûràe!

Man wûràe sie wakrsckeinlick aus àer
8ckuls kortjagen. Der Vater wûràe kurz
rnit ilnn verkakrsn: Du kannst jetzt eins-
weg ssken, àass àu wo unterkoininst zum
Vsràienen. Dsrtig rnit àer 8ckuls!

klartka, àu wirst keinen Ingenieur aus
rnir rnaclrsn! Du niclrt! Wir weràsn uns
kür ewig voneinanàsr akscklissssn, wenn
wir aus àer 8ckule gskornrnen sinà, so
oàsr so. lelr kake àiese Lkance verloren,
als ielr gekoren wuràe. Iclr wsràs in àie
Vretmükls steigen müssen àes Vlltags.
^ur 8tunàs lraks iclr àas erkannt. Vker
es war sclrön, lVlartka, es war sclrön.

Wir lralrsn unsers 8esls niclrt ansinam
àer zsrc^uält im Deiàe àes Dsksirs. Das ist
gut so.

Der Disckreigsl gslrt am àritten klack^
mittag àie "Krepps lrinaul, àa kommt Dsk-
rsr Dngsl àissslke lrsrali, Dekts unter
(lern àms, àie sr noclr korrigieren will.

Dr gikt àenr Disclrrsigsl keinen Blick.

Der Disckreigsl ist srsclrrocken, wie er
ilrn sielrt, àann àurclrstrômt es ilrn warm.

Dr gslrt auk àsn Delrrer zu: « Dsrr
Dslrrer, vsrzsiksn 8is mir meine Dngezo-
genlreit, es tut mir aulriclrtig leicl...»

Dlrns ilrn zu wûràigen, gslrt Dngsl
weiter àie Krepps lrinuntsr. Dann plötz-
liclr àrelrt er siclr um. Dr spriclrt lrölr-
nisclr unà kalt lâckslnà: « D^rsr, àu
lrrauclrst niclrt zu lrsuclreln! Iclr selrs, wie
àu auk àsn 8tockzalrnsn läclrslst. »

Dr gslrt weiter. Da trikkt es ilrn lris ins
Herz lrinsin: « Dnà es tut mir àoclr selrr
leià, Dsrr Dngsl, wenn 8ie auclr niclrt
vsrzsilrsn können. Iclr mag 8is trotzàsm
gut leiàsn! wenn iclr auclr köss war »

Der Disclrrsigsl sclrris es lreinalr. Dann
wanàts er siclr, um zu gslrsn.

« D^rer! » Der Dslrrer kam wisàsr
einige kritte lrinauk. « D)'rsr, iclr wusste
es ja, àass àu im Drunàs niclrt so lust.
Iclr kin àir nickt köss — aksr, mein
lunge, «keine Dinsiclrt kommt zu spät.
ick geks kort. — 80 lek «kenn wokl! »

Dsnselksn klacknrittag kam àie 8ckuk
Kommission zum Derickt. Das Dlseklatt,
àas golàsns, mit Dirrsckluss von Daul
Blättlsr, wuràs in sin leeres 8ckulzinr-
msr kskoklen, wo àie Iksrren warteten.

kauls Vater, àer 8ckulprâsiàent,
kükrte àas "Wort.

Wakrsnà sick alle 8ckülsr mskr oàsr
minàsr Klein nracksn in ikrsn 8ckulkän-
Ken — àer Disclrrsigsl nickt. Dr sitzt
kolzsngsraàs àa, kast in àer àt àer Dm
ketsiligtksit. Dr sclrsint mit einem kestsn
Daktor zu rscknen, etwas anzunskmen,
zu erwarten, àas kür ilrn unausklsiklick
sein wûràe.

Wakrsnà sick àie Herren àer 8ckuD
Kommission vor àer Dlasse aukpostieren
unà Dauls Vater, àer Drâsiàsnt, sick zum
Dsrickt vorksrsitst, siekt Dreài nack
kaul kinüksr. In seinem Dskirn spritzen
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die Gedanken auf einmal aufgeregt hin
und her, trotz seiner äusserlich zur Schau

getragenen Ruhe.
Wie bleich der Paul ist! Wie er mit

seinen schwarzen Augen verstohlen und
finster nach seinem Vater starrt! Er wird
wohl schon zu Hause seinen Teil vorweg
bekommen haben Was erwartet er von
seinem Vater? Jetzt? Heute? Morgen?
Wird er geschont? — Wird er geschont??
Teuflische Sache, so von dem Vater vor
der Klasse

Sozusagen nicht als Vater, den man
kennt, durch und durch kennt, zu Hause,
sondern als Fremder, der da erwachsen
ist vor dem eigenen Sohn, kraft irgendeines

Amtes, das er im öffentlichen
Leben ausübt, das er gerechterweise, ohne
Partei, jetzt durchzuführen hat.

Er ist so bleich, Paul, dass bei dem
geringsten Hauche Röte in seinen Kopf
steigt, wenn dieser da vorn, der
Bekannte, der Unbekannte, ihn hochnimmt
vor uns allen, wenn er ihn streift,
vielleicht mit einem harten Strafrichterton,
zu bluten beginnt, immerzu zu bluten

Nein, er wird nicht bluten, diesmal
nicht, der Fischreigel weiss das auf einmal

mit aller Gewissheit.
Er sieht nach Pauls Vater hin: Dem

ist die Sache äusserst unangenehm, man
sieht es ihm an.

Allen in diesem Zimmer ist es

unangenehm, den Schülern und den Herren
von der Schulkommission, die verlegen
umherstehen, während der Präsident
spricht: « Ich bin bestimmt worden, hier
in dieser Sache den Vorsitz zu führen,
trotzdem ich ablehnte, weil mein Sohn
mit von der Sache ist Man stellt auf
meinen Gerechtigkeitssinn ab — eine

grosse Ehre für mich — aber ich bin
trotzdem auch noch Vater, und man
möge es mir nicht für Übel nehmen,
wenn ich letzten Endes doch so urteilen
sollte, wie man nicht dürfte, jedoch will
ich mich befleissigen, mit aller nötigen
Härte ...»

Ein harter Mann, der Bahnmeister, im
Wind und Regen und Sonnenschein
immer auf dem Posten, zu Zeiten über

Hunderten von Arbeitern, die im Ticktack

die Geleiseschwellen untergrampen
— der Fischreigel hat's selber gesehen...

Seinen Sohn nimmt er zuerst dran —
der grösste Missetäter einerseits — und
dann den Indergand, und dann den
Kronenberg — so geht's rum im Ringe.

Also der Paul blutet nicht, er ist schier
grün im Gesicht, man hört seine Zähne
knirschen.

Als es den andern von der Kommission
genug dünkt der Abkanzelung des Sohnes,

hüsteln sie vernehmlich, einer
brummt sogar etwas vor sich hin.

Warum habt ihr denn den Vater zur
Gerichtssitzung über den Sohn prädestiniert,

ihr Herren? Warum, ihr Väter?
Sie räuspern: jetzt ist's genug!
Der Vater hat sich vor euch entschuldigt,

dass er der Vater dieses Sohnes ist.
Man kann von ihm nicht verlangen, dass

er ihn klein zerschlägt.
Nur heran, meine Herrschaften, immer

heran an den Speck, hackt los, aber ihr
werdet das ja nicht tun, nein, ihr nicht!

Der Fischreigel ist wütend, es tröstet
ihn nicht, zu wissen, zu fühlen, es
geschieht uns nichts. Es klammert sich an
ihn heran, das macht ihm die Brust
schwer: «Der Engel ist verloren!» Das
ist Theater. Die Zukunft von Paul hängt
daran, das andere ist nebensächlich
und dann noch die Zukunft all dieser
jugendlichen Tunichtgute. Letzten Endes
dies eine: Was ist mehr wert, zehn
gescheite Köpfe hoffnungsvoller Sprösslinge
für die Zukunft — oder ein Kopf für die
Gegenwart?

Ich aber werde auf dem Bau Steine
schippen, oder man sperrt mich in den
steinernen Käfig einer dumpfen Fabrik.

Wir haben die Sache vordem reiflich
besprochen, ich will euch nicht die
Zukunft verbauen; es gibt welche unter
euch, die weiter studieren wollen; wenn
wir euch aus der Schule stossen, ist es

damit fertig — Zukunft — eure
ehrbaren Väter — Techniker, Ingenieure,
Studium Studium

Ja! Ich werde Ingenieur — die Martha
hat es gesagt, die Martha, die Martha...
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dis dsdanksn auk einmal aukAsrsAt kin
und ker, trotz seiner äusserlick zur 8ckau
AstraAsnsn duke.

Mis bleick der daul ist! Mis er mit
seinen sckwarzsn VuAen vsrstoklsn und
kinstsr nscli seinsin Vater starrt! dr wird
wokl sckon zu Hause seinen Veil vorweg
bekommen b a ken Mas erwartet er von
seinsin Vater? Is izt Ilentv? klorAsn?
Mirà sr Aesckont? — Mirà sr Aesckont??
lleukliscks 8acke, «o von dem Vater vor
àsr Liasse.

8o?nsaAsn niât als Vater, àsn rnan
kennt, durck nnà durck kennt, zu Hanse,
sonàsrn aïs IVernàvr, àsr àa erwacksen
ist vor àsin eiAsnsn 8okn, krakt irZend-
eines Vîntes, àas er iin ökksntlicken
l.eben ausübt, àas sr Asrscktsrwsise, oiins
Lartei, jetzt durckzukükrsn kat.

dr ist so bleick, l?aul, àass bei àsin
AsrinAstsn Haucks döte in seinen Lopl
steiAt, wenn àisser àa vorn, àsr Le-
kannte, àsr Unbekannte, ikn kocknimmt
vor nns allen, wenn er ikn streikt, viel -

leickt init sinsrn Karten 8trakricktsrton>
zu bluten bsZinnt, immerzu zu bluten.. >

klein, er wird nickt bluten, àissrnal
nickt, àsr disckrsiAsl weiss àas auk ein-
inal init aller klswisskeii.

dr siskt nack kauls Vater kin: Dein
ist àis 8acks äusserst unanAsnskm, man
siskt es ikin an.

Vllen in àisssin Zimmer ist es unan-
Asnskrn, àsn 8ckülsrn unà àsn Herren
von àsr 8ckulkoininission, àis verleZen
uinksrstsksn, wäkrsnd àer dräsidsnt
sprickt: « Ick bin bsstiinint worden, kisr
in àisser 8acks àsn Vorsitz ?.u kükren,
trotzdem ick ablsknts, weil insin 8okn
init von àsr 8acks ist. Klan stellt auk
meinen dsrscktiAksitssinn ab — sine
Arosse dkrs kür mick — aber ick bin
trotzdem auck nock Vater, unà man
möAs es mir nickt kür Übel nekmsn,
wenn ick letzten dndss àock so urteilen
sollte, wie man nickt dürkts, jsdock will
ick mick ksklsissiAön, mit aller nötigen
Härte...»

kin karter klann, àsr llaknmeistsr, im
Minà unà dsAen unà 8onnsnscksin
immer auk àsm kosten, zu leiten über

IK

Hunderten von Vrbsitern, die im kick-
tack die deleisesckwellsn unterArampsn
— der k isckrsi gel kat's selber Asseksn...

8sinen 8okn nimmt sr zuerst dran —
der Arössts klissstätsr einerseits — und
dann den InàerAanà, und dann den dro-
nsnberA — so Aekt's rum im dinAö.

Vlso der kaul blutet nickt, sr ist sckier
Arün im dssickt, man kört seine /lskne
knirscken.

Vls es den andern von der Kommission
ASNUA dünkt der VbkanzelunA des 8ok-
nss, küsteln sie vsrnskinlick, einer
brummt soAar etwas vor sick kin.

Marum kabt ikr denn den Vater zur
dericktssitZUNA über den 8okn prädestiniert,

ikr Herren? Marum, ikr Väter?
8ie räuspsrn: jetzt ist's AenuA!
der Vater kat sick vor suck entsckul-

diAt, dass sr der Vater dieses 8oknss ist.
Klan kann von ikin nickt verlangen, dass

sr. ikn klein zersckläKt.
klur ksran, meine Ilerrsckakten, immer

ksran an den 8psck, kackt los, aber ikr
werdet das ja nickt tun, nein, ikr nickt!

der kisckrsiAsl ist wütend, es tröstet
ikn nickt, zu wissen, zu küklsn, es As-
sckiekt uns nickts. ds klammert sick an
ikn ksran, das mackt ikm die Lrust
sckwsr: «der dnAsl ist verloren!» das
ist ilksater. die ^ukunkt von kaul känAt
daran, das anders ist nsbensäcklick.
und dann nock die ^ukunkt all dieser
juAsndlicksn llunicktAuts. Letzten dndss
dies eins: Mas ist mskr wert, zekn As-
sckeits döpke kokknunAsvollsr 8prösslinAs
kür die ^ukunkt — oder ein Lopk kür die
deAsnwart?

Ick aber werde auk dem Lau 8tsins
sckippsn, oder man sperrt mick in den
steinernen LäkiA einer dumpksn dabrik.

Mir kaben die 8acks vordem reiklick
bssprocken, ick will suck nickt die ?,u-
kunkt verbauen; es Aibt welcks unter
suck, die weiter studieren wollen; wenn
wir euck aus der 8ckuls stosssn, ist es

damit ksrtiA — ^ukunkt — eure ekr-
barsn Väter — Lsckniksr, InAsnisurs,
8tudium. 8tudium.

la! Ick werde Ingenieur — die klartka
kat es AssaAt, die Klartka, die klartka...



eine, zwei, hundert Marthas haben es

gesagt, schön in Reih und Glied alle
hintereinander, alle blond mit blauen
Augen, leuchtendem Gesicht, der Fisch-
reigel sackt etwas vornüber.

Der Paul will Landvermesser werden,
die Martha Lehrerin, die Martha geht
weit weg vom Fredi, sehr weit.

In ihm ist es bedeutsam schwer. Und
dem Engel wird unter diesen Umständen
nie das Recht zugesprochen. Die Jugend
kommt voran.

Jetzt müsste man aufstehen und
schreien: So ist das nicht, ihr Herren!
So nicht! Man müsste es sagen: Er war
ein guter Lehrer, er war tüchtig!

Der dort vorn spricht nur davon, dass

man den Lehrer malträtiert habe —
jugendlicher Unverstand — einzig und
allein davon, dass das unter keinen
Umständen angehe, aber

Jetzt müsste man den Lehrer Engel
heranbringen, müsste uns wenigstens
versöhnen, längst wissen wir es alle, dass

wir unrecht an ihm gehandelt. Einige
Worte, und er würde nicht mehr klein
vor uns dastehen.

Die Herren wollen die unangenehme
Sache schnell hinter den Rücken bringen,

die Uhr wird aus der Tasche
gezogen.

Mit keinem Worte haben sie mich
besonders angetippt. Ob Herr Engel?
überlegt sich Fredi. Das habe ich nicht
erwartet.

Man müsste, man müsste

Aber Fredi bringt es nicht über seine

Lippen, eine grosse Beklemmung würgt
ihn im Halse, er hat den Moment, wo er
es vielleicht hätte tun können, verpasst,
und die Schulkommission will raus aus
der Bude, sie will nichts von den Schülern

hören, sie erwartet von ihnen keine
Rechtfertigung, noch ein Bekenntnis der
Abbitte gegenüber Herrn Lehrer Engel.

Fredi wird drei Bleistifte zusammenbinden,

um den Strafaufgabensatz
hundertmal niederzuschreiben — wie ist das

lächerlich!! —

Am Bahnhof nach zwei Tagen. Der
Fischreigel ist furchtbar zornig auf alles,
er weiss nicht was alles. Da drinnen im
Zuge sitzt Herr Lehrer Engel. Man hat
ihn sozusagen « geschmissen », denkt sich
Fredi, und er ist traurig. Niemand hat
das gesagt, er fühlt es. Er ist der einzige,
der hier ist, um still von seinem Lehrer,
dessen Geist er liebte, Abschied zu nehmen

— ohne hinter der Säule von ihm
gesehen zu werden.

Ich kann nicht hervortreten, denkt er
sich, sonst meint er, ich hätte Freude,
dass er fortgeht, ich wolle mich dessen

vergewissern.
Aber es müssten eigentlich jetzt alle

aus der Schule dastehen, alle demütig,
offen und nicht versteckt. Das würde ihn
gewiss doch noch freuen.

Wo er nur hinfährt? Was er sich jetzt
denken mag?

Der Zug fährt, der Zug fährt!
Da schiesst Fredi hinter der Säule

hervor, er läuft eilig neben dem Zuge:
« Herr Lehrer! » und er winkt ihm herzlich

zu.
Lehrer Engel tritt eilig ans Fenster,

und er winkt dem kleinen Fischreigel zu
— die Distanz wird grösser.

Langsam trottet Fischreigel aus der
Halle. Plötzlich ist die Martha da, sonst
kein Schüler. Die Martha geht auf ihn
zu. Fischreigel will schweigend zugehen,
die Martha hält sich dicht an ihn, ihre
Augen schimmern feuchtblau.

Sie spricht nichts. Fredi wird ihr
sagen, was los ist, er wird ihr den
steinernen Käfig vor den Augen aufbauen,
er wird ihr sagen: Martha, es ist nichts
mit dem Ingenieur. Niemand ist da, der
mir — du nicht, alle andern nicht —
verstehst du nun? Der steinerne Käfig ist
nicht mein Ziel, aber mein Weg.

Er wird ihr das gewiss sagen. Nun
schmiegt sie sich ganz dicht an seine
Schulter, bei jedem Schritte vorwärts
berühren sie sich, langsam steigt es freudig
in ihm auf: Vielleicht werde ich sie doch
noch küssen! Einmal küssen!

Langsam gehen sie immer tiefer in
den dämmernden Abend davon

Photo: Theo Frey 19

sins, xwei, hundert lVlarthas hahen SS

gesagt, schön in Deih und Dlied alls hin-
tsreinandsr, alls hlond mit hlausn ^Vu-

gen, leuchtendem Desiât, der Disâ^
rsigel sackt etwas vornüher.

Der Daul will Landvermesser werden,
dis lVlartha Lehrerin, die lVlartha geht
weit weg vorn Dredi, sehr weit.

In ihm ist es hedsutsam sâwer. Ilnà
dein Dngsl wird unter diesen Dmständsn
nie das Lsât Zugesprochen. Dis lugend
kommt voran.

let?t müsste inan aulstehen nnd
schreien: 80 1st das niât, ihr Herren!
80 niât! lVlan rnüssts es sagen: Dr war
ein guter Lehrer, sr war tüchtig!

Der dort vorn sériât nnr davon, dass

rnan den Lehrer malträtiert hade —
jugendlicher Dnverstand — sinnig und
allein davon, dass das unter keinen Dim
ständen angehe, aüer.

let?t müsste man den Lehrer Dngsl
hsranhringsn, müsste uns wenigstens
vsrsölmsn, längst müssen wir es alle, dass

wir unrecht an ilrm gehandelt. Dinige
Worte, und er würde nicht msür klein
vor uns dastehen.

Die llerren wollen die unangenehme
8aâe soknsll lünter den Lücken hrin-
gen, die Dlnr wird aus der Lasche ge-
?0gsn.

lVlit keinem Worte hahsn sie mich l>e^

sonders angetippt. Dl> Dorr Dngel?
überlegt siclr Dredi. Das lraüs icli nicht
erwartet.

Nan müsste, man müsste

Vhsr Dredi hringt es niât ülzsr seine

Kippen, eins grosse Beklemmung würgt
ilrn im Halse, er hat den lVloment, wo er
es vielleicht hätte tun können, verpasst,
und dis 8âulkommission will raus aus
der Lude, sie will nichts von den 8âiL
lern hören, sie erwartet von ihnen keine
Lsâtlertigung, noch ein Bekenntnis der
Vhhitte gegenüher Herrn Lehrer Dngel.

Dredi wird drei BIsistilts zusammen^
Hindon, um den 8tralaulgahensat? hun^
dertmal nieclsrzusârsihsn — wie ist das

lächerlich!! —

Vm Lahnhol nach ?wsi Lagen. Der
Dischreigsl ist lurâthar ?ornig aul alles,
er weiss niât was alles. Da drinnen im
^uge sit^t Herr Lehrer Dngel. lVlan hat
ihn sozusagen « geschmissen », denkt sich
Dredi, und er ist traurig, Diomand hat
das gesagt, er lüldt es. Dr ist der einzige,
der hier ist, um still von seinem Dehrsr,
dessen Deist er lishte, vVhsclned ?u nsh^
men — ohne Hintsr der 8äule von ihm
gesehen ?u werden.

Ich kann niât hervortreten, denkt er
sich, sonst meint er, ich hätte Dreuds,
dass er lortgât, ich wolle mich dessen

vergewissern.
^.her es müssten eigentlich jet?.t alle

aus der 8âule dastehen, alle demütig,
ollen und niât versteckt. Das würde ihn
gewiss doch noch lrsusn.

Wo er nur lnnlährt? Was er sich jst?t
denken mag?

Der l^ug lälrrt, der ?lug lährt!
Da sâiesst Dredi hinter der 8äuls

hervor, er läult eilig nel>en dem ?.ugs:
« Herr I.ârer! » und er winkt ihm her?-
lich?u.

Dehrsr Dngol tritt eilig ans Denster,
und er winkt dem kleinen Disârsigel 2U

— die Distanz wird grösser.
Langsam trottet Disârsigel aus der

Dalle. I'löt/Iiä ist die lVlartha da, sonst
kein 8äüler. Die lVlartha geht aul ihn
2U. Disâreigel will schweigend Zugehen,
die lVlartha hält sich dicht an ilrn, ihre
Lugen schimmern lsuclrthlau.

8is spricht nichts. Dredi wird ihr
sagen, was los ist, er wird ihr den steL
nernen Llälig vor den /rügen aulhausn,
er wird ihr sagen: lVlartha, es ist nichts
mit dem Ingenieur. Diemand ist da, der
mir — du niât, alle andern niât —
verstehst du nun? Der steinerne Dälig ist
niât mein ^iel, alrer mein Weg.

Dr wird ihr das gewiss sagen. Dun
schmiegt sie sich gan?. diät an seine

8âulter, hei jedem 8âritte vorwärts he-
rühren sie sich, langsam steigt es lrsudig
in ihm aul: Vielleicht werde ich sie doch
noch küssen! Dinmal küssen!

Langsam gehen sie immer tisler in
den dämmernden Lhsnd davon.
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